
Die Vegetation) des Naturschutzgebietes 
Vellacher KotscSima
Von Gerhard D u l l n i g  und Michael Ju n g m e i e r

i . Einleitung
Der Hochtalkessel der Vellacher Kot- 
schna wurde 1959 als Naturschutz­
gebiet ausgewiesen, welches eine 
Größe von 5,8 km2 aufweist. Im Rah­
men des Interreg Il-Programms Kärn­
ten -  Slowenien sollte für das Gebiet 
ein Schutzgebietskonzept erarbeitet 
werden. Das Projekt war dabei ein­
gebettet in ein Projektbündel, wel­
ches von der ARGE Südöstliche Kalk­
alpen abgewickelt und getragen 
wurde (vgl. Ju n g m e ie r  et al. 1996, 
Ju n g m e ie r  & W ulz 1999). Die Pro­
jekte in ihrer Gesamtheit zielten auf 
die Verbesserung der naturräumli­
chen Kenntnis, auf die Verbesserung 
bzw. Sicherung der naturräumlichen 
Situation sowie auf die Schaffung ei­
nes Bewusstseins überWert und Be­
deutung des Gebietes ab. im Folgen­
den sollen die wichtigsten Ergeb­
nisse der Projektstudie zur Vegeta­
tion der Vellacher Kotschna darge­
stellt werden.

2. Lage und 
Abgrenzung des 
Untersuchungsgebietes
Die Vellacher Kotschna gehört zur 
Marktgemeinde Eisenkappel-Vel- 
lach/Zelezna kapla-Bela im Bezirk 
Völkermarkt. Der weit ausladende 
Talkessel bildet den südlichsten Teil 
Österreichs. Im Gebiet liegt der Ur­
sprung der Vellach, die nach Norden 
hin entwässert und bei Gallizien/Ga- 
licija in die Drau einmündet. Das Un­
tersuchungsgebiet reicht von der 
montanen bis in die alpine Stufe, 
wobei die Grenze im wesentlichen 
der des Naturschutzgebietes ent­

spricht. Sie verläuft entlang der 
Staatsgrenze von der Jenkalm 
(1494 m) über die Baba (2127 m) 
zum Seeländersattel und über San- 
talersattel (1999 m), Mrzla gora 
(2203 m), Krnitza (1967 m) und Mat- 
kova Kopa (1957) zum Matkosattel 
(1623 m). Hier verlässt die Gebiets­
grenze die Staatsgrenze und verläuft 
quer über das Vellacher Kotschnatal 
bis zur Jenkalm. Die Gesamtfläche 
des Untersuchungsgebietes umfasst 
laut dem Parzellenverzeichnis der 
Gemeinde Eisenkappel 5,8 km2, die 
Höhenamplitude reicht von 968 m 
Seehöhe bis 2203 m.

2.1 Geologie

Die Vellacher Kotschna liegt im Be­
reich der Südöstlichen Kalkalpen 
und ist Teil der Südkarawanken. Die 
Berggipfel des Gebietes bilden die 
nördlichsten Ausläufer der Steineral­
pen. Geologisch wird die Vellacher 
Kotschna bestimmt durch das Meso­
zoikum der Südkarawanken und 
paläozoische Gesteine. Nach Ba u er  
et al. (1983) sind die wichtigsten Ge­
steinsschichten, die das Gebiet, un­
terbrochen vom mit Schutt und Se­
diment verfüllten Talboden, in Ost- 
West-Richtung durchziehen:

-  Gebankter Dachsteinkalk (Seelän­
dersattel, Mrzla gora, Krnitza)

-  Gebankter Schlerndolomit (Baba, 
Kopa, Matkosattel)

-A lp in e r Muschelkalk (Jenkalm, 
Grintouz)

Verschiedene allgemeine und spezi­
elle geologische, mineralogische 
und paläontologische sowie sons­
tige regionale Aspekte werden u. a. 
von Fr it s c h  (1962), Fritz  & Ka h le r

(1973)» Hu sen  (1987), Ja m e l n ik  
(1982), Ka h l e r  (1932), Ka h l e r  
(1963), K ie s l in g e r  (1929), Kr a in e r

(1988) und Ucik (1983) behandelt.

2.2 Florengeschichte

Die Südöstlichen Kalkalpen bildeten 
den Südostrand der eiszeitlichen 
Vergletscherung der Alpen. Der Ge- 
birgsstock der Steineralpen wurde 
von kleineren Gletschern überzogen, 
die von der Hauptvergletscherung 
der letzten Eiszeit isoliert waren. Die 
Vellacher Kotschna war von einem 
Gletscher bedeckt, der in ein Fluss­
system entwässerte, das in etwa der 
heutigen Vellach entspricht (Husen  
1987). Die eisfrei gebliebenen Gip­
felregionen bzw. auch einzelne eis­
freie Felsflanken boten zahlreichen 
arktisch-alpinen Floren- und Faunen­
elementen Überdauerungsmöglich- 
keiten über die Eiszeiten hinweg. 
Diese konnten sich nach der Eiszeit 
oft nur bedingt wieder ausbreiten 
und stellen heute Endemiten mit 
teilweise sehr kleinen Verbreitungs­
gebieten dar. Die hohe Anzahl an En­
demiten, deren Areal meist nur auf 
die Karawanken, Steiner- und Juli- 
schen Alpen beschränkt ist, ist auch 
für das Untersuchungsgebiet ty­
pisch. Zusätzlich kommt im Gebiet 
eine große Zahl von Pflanzensippen 
vor, die hier ihre nördlichste Verbrei­
tung haben und ihr einziges Vor­
kommen in Österreich finden.

2.3 Floristische Gegebenheiten

Das Untersuchungsgebiet umfasst 
die gesamten floristischen Qua­
dranten 9653/1 und 9653/2 und ei­
nen kleinen Teil der Quadranten 
9553/3 und 9553/4 der österr. Flo-
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renkartierung. Die V ellach er Kot­
sch na w eist eine V ielzah l floris- 
tisch e r B eso nd erh eiten  auf, die un ­
ter anderem  von Ha d e r l a p p  (1982) 
beschrieben  w erden und auch aus 
den K artierun gsergeb n issen  der 
Flora Kärntens (Ha r t l  et al., 1992) 
ersichtlich sin d (vgl. auch A ic h in g e r  
1935, Ha r t l  1970). Endem ische A r­
ten des G ebietes sin d H ohenw arts 
S teinbrech (.Saxifraga hohenwartii), 
K araw anken-Enzian (Gentiana
froelichii), Kerner-Alpen-M ohn (Pa- 
paver alpinum  ssp . kerneri), Stei- 
neralpen-K oh lrö sch en  (Nigritella //- 
thopolitanica), Traunfellners H ah­
nenfuß (Ranunculus traun fellneri), 
W ulfen-Prim el (Primula wulfeniana) 
und Z ois-G lockenblum e (Campa­
nula zoysii, Abb. 1). W eitere floris- 
tische Raritäten sin d K rainer Kreuz­
dorn (Rhamnus fallax), Karawan- 
k en -L u n g en k rau t (Pulmonaria car- 
nica) und Steineralpen-M argerite 
(,Leucanthemum lithopolitanicum ).

2.4 Vegetationskundliche 
Gegebenheiten

Die Vegetation der Karawanken ist 
von A ic h in g e r  (1930 a, b und 1933) 
bereits ausführlich beschrieben w or­
den. W eiters sind die alpinen Berei­
che der Vellacher Kotschna durch die 
Dissertation von Peter Ha d e r l a p p  
(1981, 1982) dokum entiert. Weitere 
detaillierte V egetatio n sbesch reibun ­
gen des Vellachtales finden sich in 
A ic h in g e r  (1968) und Ellm a u er  
(1993), versch ieden e Hinw eise bei 
Ha r t l  & Leu te  (1992), Jelem  (1979), 
Pehr  (1919 und 1940) und Zu k r ig l

(1989). Trotzdem sind die Vellacher 
Kotschna und andere große Teile der 
Karawanken unzureichend erforscht 
und dokum entiert. Die vorliegende 
Arbeit ist ein Beitrag, diese Lücke zu 
schließen. Aufgrund ihrer Unberührt­
heit ist die Vellacher Kotschna für 
weitere veg e tation söko lo gische und 
ö kofaunistische Untersuchungen 
prädestiniert. Insbesondere Natur­

prozesse und hochdynamische Ha­
bitattypen sowie unterschiedliche 
primäre und sekundäre Sukzessio­
nen (vgl. A i c h i n g e r  1933) können 
hier beispielhaft untersucht werden. 
Nicht zuletzt deshalb wurden hier für 
das Projekt „Monitoringnetz Südöst­
liche Kalkalpen“ einige Dauerver­
suchsflächen für eine langfristige 
Beobachtung eingerichtet (vgl.
DU LLNIG  &  JU N G M E IE R  1 9 9 9 b ) .

3. Material 
und Methodik

Die Erhebung der Vegetationseinhei­
ten erfolgte in zwei Kartierungs­
schritten:
1. Eine Vorkartierung der Pflanzen­
gesellschaften erfolgte im August
1998 mittels Vegetationsaufnahm en 
nach B ra u n -B la n q u et  (1964). Die 
erhobenen G esellschaften sind den 
entsprechenden von Gr a b h e r r  & 
Mu c in a  (1993), Mu c in a , Gr a b h e r r  & 
Ellm a u er  (1993) und Mu c in a , Gr a b ­
h e rr  81 Wa l l n ö fe r  (1993) beschrie­
benen Vegetationstypen Österreichs 
unter B eiziehung zusätzlich regiona­
ler Literatur (A ic h in g e r  1933, Ha ­
d e r l a p p  1982, Zu k r ig l  1989) zuge­
ordnet. Die nicht zuordenbaren Ve­
getationstypen des Gebietes wurden 
mit deutschen G esellschaftsnam en 
belegt (vgl. Tab. 1).
2. Die flächendeckende Geländeer­
hebungwurde in der Vegetationspe­
riode 1999 mithilfe von Karten 
durchgeführt, auf denen am Luftbild 
einheitliche Flächen vorabgegrenzt 
waren. Die gut zugänglichen Berei­
che des Talbodens wurden bei den 
Erhebungen begangen, die unzu­
gänglichen Bereiche der alpinen 
Stufe mittels Fernglas erfasst. Zur 
Beschreibung der homogenen 
Flächen diente ein Formblatt, in das 
die Deckungswerte der einzelnen Ve­
getationstypen sowie eine Vielzahl 
weiterer Parameter notiert wurden. 
Weitere Einzelheiten und Details der 
Methodik sind unter D u lln ig  & 
Jungm eier (1999a) nachzulesen.

Abb. 1: Die Zois-Glockenblume (Campanula zoysii) stellt einen Endemit der Süd­
ostalpen dar. (Foto: G. Dullnig)
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Die Daten der Geländekartierung 
wurden in eine Access-Datenbank 
eingegeben, anschließend die Ab­
grenzungen aus der Luftbildauswer­
tung korrigiert bzw. ergänzt, in wei­
terer Folge in ein geografisches In­
formationssystem überspielt (Are 
View 4.1) und in Kartenform 
gebracht. Die 40 Kartiereinheiten 
der Vegetationserhebung wurden 
nach physiognomischen Gesichts­
punkten zu neun Vegetationsgrup­
pen zusammengefasst (siehe Tab. 1, 
Abb. 2), in der Karte ist jedoch nur 
der dominante Vegetationstyp dar­
gestellt. Mischtypen sind nur bei 
Kartierung von zwei oder mehreren 
Vegetationstypen mit gleicher 
Deckung ausgewiesen. Die Darstel­
lung von Flächen mit einer Gesamt­
deckung unter 25 Prozent als 
Fels/Schutt vermeidet eine Verfäl­
schung der tatsächlichen Verhält­
nisse. Für jeden einzelnen Vegetati­
onstyp wurde darüber hinaus eine 
Karte seiner Verteilung im Gebiet so­
wie der Deckungswerte pro Polygon 
erarbeitet. Dadurch ist insbesondere 
bei naturschutzfachlich sensiblen Ty­
pen eine genaue flächenmäßige Zu­
ordnung möglich.

4. Ergebnisse

4.1 Vegetation

Im Naturschutzgebiet Vellacher Kot­
schna konnten 40 Vegetationstypen 
in neun übergeordnete Vegetations­
gruppen dokumentiert und zusam­
mengefasst werden (Abb. 2). Es 
zeigt sich, dass in den tieferen La­
gen im Norden Buchen- und Nadel­
wälder dominieren und in den sub­
alpinen Bereichen Gebüsche. Die al­
pinen Lagen im Süden sind weitge­
hend vegetationsfrei und werden 
hauptsächlich von Fels und Schutt­
halden eingenommen.
Tabelle 1 stellt eine Übersicht aller 
im Gebiet angetroffenen Vegetati­
onstypen dar und zeigt die entspre­
chenden Pflanzengesellschaften 
nach G r a b h e r r  & Mu c in a  (1993),

Abb. 2: Karte der Vegetationsgruppen.

M u c in a , Gr a b h e r  & El l m a u e r  

(1993) und M u c in a , ' G r a b h e r r  & 

W a l l n ö f e r  (1993). Für sechs im Ge­
biet Vorgefundene Vegetationstypen 
konnte in der Literatur keine Ent­
sprechung gefunden werden. Sie 
sind daher nur mit einem deutschen 
Namen belegt.

Eine detaillierte Beschreibung der 
Typen findet sich bei Du l l n ig  & 

Ju n g m e ie r  (1999a). Im Folgenden 
sollen aber die einzelnen Vegetati­
onsgruppen beschrieben werden. Ei­
nige für die Südöstlichen Kalkalpen 
besonders charakteristische Gesell­
schaften werden näher erläutert.
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Tab. 1: Übersicht über die Vegetationstypen des U ntersuchungsgebietes und ihre soziologischen Entsprechungen 
nach G ra b h e r r  & M ucina (1993), M ucina, G ra b h e r & E llm a u e r  (1993) und M ucina, G ra b h e rr  & W a lln ö f e r  (1993). 
Für sechs Vegetationstypen sind keine entsprechenden G esellschaften beschrieben.

Vegetationstyp Gesellschaft
Nadelwälder Subalpiner Karbonat-Alpendost-Fichtenwald Adenostylo glabrae-Piceetum 

M. Wraber ex Zukrigl 1973
Hochstauden-Fichten- und Fichten-Tannenwald Adenostylo alliariae-Abietetum Kuoch 1954
Montaner Alpendost-Fichten-Tannen- 
und Fichtenwald

Adenostylo glabrae-Abietetum, 
H. Mayer et A. Hofmann 1969

Fichtenforst
Farn- und Schlagflur
Kalkfels-Fichtenwald Carici albae-Piceetum H. Mayer et al. 1967
Karbonat-Lärchenwald Laricetum deciduae Bojko 1931
Schneeheide-Rotföhrenwald Erico-Pinetum sylvestris Br.-Bl. in Br.-Bl. 

et al. 1939 nom. inv.
Buchenwälder Illyrischer montaner Tannen-Buchenwald Anemono trifoliae-Fagetum Tregubov 

ex Marincek et al. 1993
Illyrischer subalpiner Säbelbuchenwald Polysticho lonchitis-Fagetum

(Horvat 1938) Marincek in Poldini et Nardini 1993
Schotterbuchenwald
Talbuchenwald

Pionierwälder Grauerlenwald Alnetum incanae Lüdi 1921
Fichten-Grauerlenwald Alnetum incanae picetosum
Birkenwald

Gebüsche
(Krummholz)

Latschengebüsch Rhodothamno-Rhododendretum hirsuti 
(Aichinger 1933) Br.-Bl. et Sissingh in Br.-Bl. 
et al. em. Wallnöfer und Zöttl 1951 nom. inv. Erico 
carnae-Pinetum prostratae

Legbuchengebüsch Allio victorialis-Fagetum Smettan ex Karner 
et Mucina 1993

Felsenbirnengebüsch Cotoneastro-Amelanchieretum R. Tx. 1952
Grünerlengebüsch Alnetum viridis Br.-Bl. 1918
Krainer Kreuzdorn-Gebüsch

Zwergsträucher Alpenrosen-Zwergstrauchgebüsch Rhododendretum hirsuti Lüdi 1921
Bäumchenweidengebüsch Salicetum waldsteinianae Beger 1922

Hochstaudenfluren Staudenflur der Gewöhnlichen Pestwurz Chaerophyllo-Petasitetum officinalis Kaiser 1926
Alpenampfer-Flur Rumicetum alpini Beger 1922
Hochstaudenflur mit Krainer-Distel Carduo carduelis-Cirsietum carniolici Mucina in 

Karner et Mucina 1993
Rasen Weiderasen ehemaliger Almen Deschampsio cespitosae-Poetum alpinae 

Heiseimayer in Ellmauer et Mucina 1993
Pfeifengrasrasen Molinietum litoralis Kuhn 1937
Rostseggenhalde Caricetum ferrugineae Lüdi 1921
Bunt-Reitgrasfluren Origano-Calamagrostietum variae 

Lippert ex Thiele 1978
Südalpine Blaugrashalde Ranunculo hybridi-Caricetum sempervirientis Poldini 

et Foeli Chiapella in Foeli Chiapella et Poldini 1993
Südostalpiner Polsterseggenrasen Gentiano terglouensis-Caricetum firmae 

T. Wraber 1970
Felsrasen Globularia cordifolia-(Seslerion)-Gesellschaft

Fels und Schutt Schneepestwurz-Flur Petasitetum nivei Beger 1922
Augenwurz-Goldhaferflur Athamanto-Trisetetum distichophylli 

(Jenny-Lips 1930) Lippert 1966 nom. inv.
Kerner-Alpenmohn Schuttflur Papaveri kerneri-Thlaspietetum kerneri 

T. Wraber 1970
Hohenwart-Steinbrech Schuttflur und Saxifragetum hohenwartii Aichinger 1933
Stengel-Fingerkraut-Flur der Südlichen Kalkalpen Potentilletum caulescentis Aichinger 1933
Kalkfelsflur mit Zois-Glockenblume Potentillo clusianae-Campanuletum zoysii 

Aichinger 1933
Kalkquellfluren Kalkquellflur der Montanstufe Cratoneuretum commutati Aichinger 1933

Kalkquellflur höherer Lagen Cratoneuretum falcati Gams 1927
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Abb. 3: Verbreitung und Deckungsklassen der Karbonat-Lärchenwälder.

4.1.1 Nadelwald

Nadelwälder sind mit Ausnahme der 
alpinen Stufe über das gesamte Un­
tersuchungsgebiet verteilt (Abb. 1). 
Sie nehmen eine Gesamtfläche von
117.1 ha ein. Dies entspricht einem 
Anteil von 20,3 Prozent der Fläche 
des Naturschutzgebietes. Eine forst­
wirtschaftliche Nutzung beschränkt 
sich auf die erschlossenen Bereiche 
im Talboden. Dort ist die Fichte 
durch die ehemalige Weidenutzung 
und forstliche Eingriffe stellenweise 
stark gefördert.

4.1.1.1 Karbonat-Lärchenwald

Anzahl an Flächen: 132 

Flächengröße: 63,6 ha 

Flächenanteil am Naturschutzgebiet:
11 Prozent

Floristische Charakteristik

Bei den Lärchenwäldern im Untersu­
chungsgebiet handelt es sich in der 
Regel um lichte Bestände. Die Baum­
schicht erreicht eine Deckung von 30 
bis 75 Prozent und wird vorwiegend 
von der Lärche (Larix decidua) ge­
bildet. Auf weniger extremen Stand­
orten tritt vereinzelt die Fichte (Picea 
abies) hinzu. Die Strauchschicht 
wird von der Latsche (Pinus mugo) 
dominiert, stellenweise kommen 
auch Weiden (Salix glabra, Salix ap- 
pendiculata) vor. Die Krautschicht 
kann vielfältig ausgebildet sein. Ei­
nerseits können Zwergsträucher wie 
Wimper-Alpenrose (Rhododendron 
hirsutum) oder Heidelbeere (Vacci- 
nium myrtillus) bestimmend sein, 
andererseits auch Arten verschiede­
ner Rasentypen wie zum Beispiel 
Horst-Segge (Carex sempervirens), 
Bunt-Reitgras (Calamagrostis varia), 
Wald-Hainsimse (Luzula sylvatica), 
Haarstrang-Bergkümmel (Laserpi- 
tium peucedanoides) oder Gestutz­
tes Läusekraut (Pedicularis recutita). 
Der hier beschriebene Lärchenwald 
ähnelt zum Teil dem von Je l e m  

(1979) aus den Südalpen beschrie­
benen' Typ, welcher trockene Dolo­

mit-Felsstandorte in der oberen 
Waldstufe besiedelt.

Standortsbeschreibung

Die Lärchenwälder im Naturschutz­
gebiet Vellacher Kotschna sind von 
den hochmontanen bis in die subal­
pinen Lagen verbreitet. Es handelt 
sich um edaphisch bedingte Dauer­
gesellschaften über anstehendem 
Fels, Bergsturzgebieten und Block­
material. Der Wasserhaushalt des 
Bodens kann von mäßig frisch bis 
mäßig trocken reichen. Größere Be­
stände findet man randlich von La­
winenbahnen an • geschützten Stel­
len. Die Struktur der Bestände wird 
häufig durch Felsblöcke, Fels, Reg- 
und Ruhschutt geprägt.

Verbreitung/Kombinationen

Das Laricetum deciduae bildet stel­
lenweise die obere Waldgrenze. Wie

Abb. 3 zeigt, erstreckt sich der Lär­
chenwald in einem nahezu ge­
schlossenen Gürtel über das Gebiet. 
Oberhalb schließen oft Latschenge­
büsche an. An der Untergrenze ge­
hen die Bestände in Fichtenwälder 
und lärchenreiche Ausbildungen des 
Säbelbuchenwaldes über. Die Lär­
chenwälder nehmen im Gebiet
63,6 ha ein, das entspricht 11 Pro­
zent des Naturschutzgebietes. Wei­
ters kommen in den Flächen recht 
häufig Alpenrosen-Zwergstrauchge- 
büsche vor. In geringerem Ausmaß 
treten noch verschiedene Rasen- 
und Schutt-Typen hinzu.

4.1.2 Buchenwälder

Im Untersuchungsgebiet können 
zwei Buchenwaldgesellschaften un­
terschieden werden: der Illyrische 
montane Tannen-Buchenwald und
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Abb. 4: Verbreitung und Deckungsklassen des Illyrisch montanen Buchen-Tannen- 
waldes.

der Illyrische subalpine Säbelbu­
chenwald. Im Illyrisch montanen 
Tannen-Buchenwald werden neben 
der typischen Ausprägung noch zwei 
Subassoziationen unterschieden, 
nämlich der Schotter-Buchenwald 
und der Tal-Buchenwald.
Die unterschiedlichen Buchenwald­
typen erstrecken sich vom Talboden 
bis auf ca. 1500 m. Die Bestände 
nehmen große Flächen des Natur­
schutzgebietes ein, nämlich 
153,7 ha. Dies entspricht einem An­
teil von 26,5 Prozent. Sie werden 
vorwiegend extensiv forstwirtschaft­
lich genutzt. Daneben gibt es 
größere Bestände, die aufgrund ih­
rer Lage und ihrer Funktion als 
Schutzwald (gegen Ausschotterun­
gen) ungenutzt sind. Ein kleiner Teil 
der Bestände im Talboden ist durch 
ehemalige Beweidung beeinflusst 
worden. Die hoch gelegenen Be­
stände weisen eine relativ große Na­
turnähe und einen hohen Totholzan­
teil auf. Aufgrund der starken Aus­
schotterungsdynamik der Bachläufe 
sind die Schotterbuchenbestände 
besonders auffallend.
Der Anteil der Buchenwälder in der 
Vellacher Kotschna könnte wesent­
lich höher sein, doch wurden viele 
potenzielle Buchenwaldstandorte 
anthropogen durch forstwirtschaftli­
che Nutzung und ehemalige Bewei­
dung verändert.

4.1.2.1 lllyrischer montaner 
Tannen-Buchenwald (typische 
Ausbildung)

Anzahl an Flächen: 58 
Flächengröße: 82,3 ha 
Flächenanteil am Naturschutzgebiet:
14,2 Prozent

Floristische Charakteristik

Der Illyrisch montane Buchenwald 
ist in Österreich nur von Kärnten be­
kannt (Wa l l n ö f e r , Mu c in a  81 Gr a s s  
1993: 180). Das Anemone-Fagetum 
vermittelt zwischen submontanen, 
thermophilen Buchenwäldern (Hac- 
quetio-Fagetum) und hochmontanen

Buchenwäldern (Polysticho-Fage- 
tum). Daher treffen in dieser Gesell­
schaft submontane und hochmon­
tan-subalpine Elemente zusammen 
(Wa l l n ö f e r , Mu c in a  81 Gr a s s  1993 :
180).

In der Baumschicht dominiert die 
Buche (Fagus sylvatica). Fichte (Pi­
cea abies), Tanne (Abies alba) und 
Lärche (Larix decidua) können ein­
gesprengt bis beigemischt sein. In 
der schwach ausgebildeten Strauch­
schicht treten vornehmlich die oben 
genannten Baumarten sowie Ge­
wöhnliche Fleckenkirsche (Lonicera 
xylosteum) und Mehlbeere (Sorbus 
arid) auf. Die Bestände weisen meist 
ein geschlossenes Kronendach auf. 
Aufgrund des geringen Lichteinfalls 
am Boden ist die Krautschicht in der 
Regel nur schwach ausgebildet. Ty­
pische Arten sind Alpenveilchen (Cy­
clamen purpurascens), Finger-Segge

(Carex digitata), Schwarze Nieswurz 
(Helleborus niger), Ausdauerndes 
Bingelkraut (Mercurialis perennis), 
Mauerlattich (Mycelis muralis), Nest­
wurz (Neottia nidus-avis), Gewöhnli­
cher Sauerklee (Oxalis acetosella) 
und Purpurlattich (Prenanthes pur- 
purea). Interessanterweise fehlt das 
namensgebende Dreiblättrige Wind­
röschen (Anemone trifolia) in den 
meisten Beständen. Dennoch lässt 
die Artengarnitur eine sichere Zu­
ordnung zum Anemono trifoliae-Fa- 
getum zu.

Standortbeschreibung

Der Illyrisch montane Tannen-Bu­
chenwald ist im Untersuchungsge­
biet vom Talboden bis auf etwa 1400 
m anzutreffen (Abb. 4), wobei er 
Flanglagen bevorzugt. Im Talboden 
schließt der Tal-Buchenwald an. 
Oberhalb gehen die Bestände
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Abb. 5: Die ungenutzten Bereiche der Buchenwälder sind sehr naturnah und weisen 
einen hohen Totholzanteil auf. (Foto: G. Dullnig)

fließend in den Illyrischen subalpi­
nen Säbelbuchenwald über.
Die Gesellschaft stellt an die Exposi­
tion keine besonderen Ansprüche. 
Sie stockt vorwiegend in den klima­
tisch begünstigten Hanglagen der 
montanen Stufe. Bei den Böden 
handelt es sich um frische Rendsi- 
nen und Braunlehme. Die häufigsten 
Flumusformen sind Mull und mullar­
tiger Moder. Die Standorte werden in 
einigen Fällen durch Lawinen und 
Steinschlag gestört. An Strukturen 
herrschen häufig Felsblöcke und 
Schutt vor. Das Vorhandensein von 
Totholz in einigen wenigen Bestän­
den (Abb. 5) kann als Kriterium für 
die Naturnähe aufgefasst werden 
(vgl. G r a b h e r r  et al. 1997: 132 f).

Verbreitung/Kombinationen

Der Illyrisch montane Tannen-Bu- 
chenwald nimmt eine Fläche von ca.
82,3 ha ein, das entspricht 14,2 Pro­

zent des Naturschutzgebietes. Po­
tenziell natürlich würde die Gesell­
schaft jedoch weitaus größere

Flächen einnehmen. Stellenweise ist 
die Gesellschaft mit Schotter-Bu­
chenwald, Illyrisch subalpinem Sä­
belbuchenwald, Grauerlenwald oder 
Lärchenwald verzahnt.

4.1.2.2 Schotter-Buchenwald

Anzahl an Flächen: 13 
Flächengröße: 7,8 ha 
Flächenanteil am Naturschutzgebiet:
1,3 Prozent

Floristische Charakteristik

Der Schotter-Buchenwald kann als 
Subassoziation des Illyrisch monta­
nen Buchen-Tannenwaldes aufge­
fasst werden. Er tritt im Bereich von 
Ausschotterungen der Bachläufe im 
Untersuchungsgebiet auf (Abb. 6). 
Die Bestände werden periodisch von 
großen Schottermengen überlagert. 
Durch die hohe Dynamik fehlen weit­
gehend typische Buchenwaldarten. 
In der Krautschicht dominieren Arten 
der Schuttfluren wie z. B. Geröll-Pest­
wurz (Petasites parodoxus). Die Ve­
getationsaufnahme weist eine hohe 
Zahl an Keimlingen der Geröll-Pest­
wurz sowie der Grau-Erle (Ainus in- 
cona) auf. Nur auf höher gelegenen 
Standorten, die nicht überschottert 
wurden, findet man die für den llly-

Schotter-Buchenwald

Baba
2127

Seeländer-Sttl 
2034

•Abb. 6: Verbreitung und Deckungsklassen des Schotter-Buchenwaldes.
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Abb. 7: Charakteristisch für diese Standorte ist eine spezifische, durch Überschotterung bedingte Dynamik.
(Foto: M. Jungmeier)

risch montanen Buchen-Tannenwald 
typische Krautschicht (siehe 4.1.2.1).
Die Baumschicht wird von der Rot­
buche (Fagus sylvaticä) dominiert.
Daneben kommt Fichte (Picea abies) 
beigemischt vor. Die je nach Licht­
verhältnissen unterschiedlich stark 
ausgebildete Strauchschicht wird 
vorwiegend von der Rotbuche gebil­
det. Nur zu einem geringen Anteil tre­
ten Grau-Erle (Ainus incana), Ge­
wöhnliche Esche (Fraxinus excelsior) 
und Fichte in der Strauchschicht auf, 
wobei Letztere unter der Überschot­
terung besonders leidet und in vie­
len Fällen schon in jungen Jahren ab­
stirbt.

Standortbeschreibung

Der Schotter-Buchenwald wird, wie 
schon eingangs erwähnt, durch die 
Dynamik periodischer Ausschotte­
rungen der Bachläufe geprägt 
(Abb. 7). Als weitere „Störfaktoren“ 
können noch Lawinenereignisse,
Steinschlag und Erosion hinzutreten.
Die Böden sind durchwegs als frisch Abb g. Verbreitung und Deckungsklassen des Illyrischen subalpinen Säbelbu- 
einzustufen. Die aufgelagerte Schot- chenwaldes.
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terschicht kann jedoch periodisch 
austrocknen.

Verbreitung/Kombinationen

Die Verbreitung des Schotter-Bu­
chenwaldes beschränkt sich auf den 
Talboden sowie die unteren Hang­
bereiche (Abb. 6). Das Vorkommen 
dieser Waldgesellschaft ist an die 
Ausschotterungsdynamik gebunden. 
Sie nimmt eine Fläche von 7,8 ha 
ein. Dies entspricht einem Anteil von
1.3 Prozent der Fläche des Untersu­
chungsgebietes. Die Gesellschaft 
tritt oft in enger Verzahnung mit dem 
Illyrischen montanen Buchen-Tan- 
nenwald, dem Grauerlenwald, dem 
Tal-Buchenwald und der Schnee­
pestwurz-Flur auf.

4.1.2.3 Illyrischer subalpiner 
Säbelbuchenwald

Anzahl an Flächen: 49 
Flächengröße: 56,5 ha 
Flächenanteil am Naturschutzgebiet: 
9,8 Prozent

Floristische Charakteristik

Der Illyrisch subalpine Säbelbu­
chenwald schließt oben an den Illy­
rischen montanen Buchenwald an. 
Der Übergangsbereich zwischen den 
beiden Buchenwaldtypen liegt bei 
einer Höhe von 1200 m bis 1400 m. 
Gemeinsam mit dem Lärchenwald 
bildet der Illyrisch subalpine Säbel­
buchenwald im Untersuchungsge­
biet die edaphisch bedingte obere 
Waldgrenze. Von Zu k r ig l  (1989) 
wird der Illyrisch subalpine Säbelbu­
chenwald als Saxifrago rotundifolio- 
Fagetum bezeichnet und ebenfalls 
aus der Vellacher Kotschna be­
schrieben. Die Gesellschaft bildet 
große, oft von Lawinenbahnen 
durchzogene Bestände aus. Der Illy­
risch subalpine Säbelbuchenwald 
steht floristisch dem Illyrisch monta­
nen Buchen-Tannenwald nahe, un­
terscheidet sich jedoch in der 
Wuchsform der Buche (Abb. 9) und 
dem Hinzutreten von typischen 
hochmontanen und subalpinen Ar­
ten der Krautschicht. In der Baum­

schicht dominiert die Rotbuche (Fa- 
gus sylvatica); Lärche und Fichte 
sind regelmäßig beigemischt. Nur, 
wo der Druck durch Kriechschnee zu 
hoch ist, fallen die Nadelbäume aus 
(vgl. W allnöfer, Mu c in a  & G rass 
1993: 181). Die schwach ausgebil­
dete Strauchschicht wird durch die 
Rotbuche bestimmt. Weiters sind 
Eberesche (.Sorbus aucuparia), Al- 
pen-Heckenkirsche (Lonicera alpi- 
gena), Alpen-Rose (Rosa pendu- 
lina), Weiß-Tanne (Abies alba) und 
selten auch Berg-Ahorn (Acer pseu- 
doplatanus) vertreten. In der eben­
falls nur schwach ausgebildeten 
Krautschicht können als charakteris­
tische Arten angeführt werden: Krai­
ner Sterndolde (Astrantia carnio- 
lica), Stinksalat (Aposeris foetida), 
Alpen-Waldrebe (Clematis alpina), 
Schwarze Nieswurz (Helleborus ni- 
ger), Gelb-Betonie (Betonica alope- 
curos), Schwalbenwurz-Enzian (Gen­
tiana asclepiadea), Blassgelbe 
Goldnessel (Lamiastrum flavidum), 
Ausdauerndes Bingelkraut (Mercu-
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Felsenbirnengebüsch

Abb. 10: Verbreitung und Deckungsklassen des Felsenbirnengebüsches.

rialis perennis), Gewöhnlicher Sau­
erklee (Oxalis acetosellä). Gegen 
den Illyrischen montanen Bu­
chenwald trennen Berg-Weißwurz 
(Polygonatum verticillatum), Lan- 
zen-Schildfarn (Polystichum lonchi- 
tis) und Rundblättriger Steinbrech 
(.Saxifraga rotundifolia).

Standortbeschreibung

Die Gesellschaft findet man auf stei­
len Hängen der hochmontanen und 
tiefsubalpinen Stufe. Der prägende 
Standortfaktor für das Polysticho 
lonchitis-Fagetum ist der Kriech­
schnee (Abb. 9). Dieser verändert 
die Wuchsform der Bäume (Säbel­
wuchs) sowie ihre Konkurrenzkraft 
und ihr Verjüngungspotenzial (vgl. 
Wa l l n ö f e r , Mu c in a  & Gr a s s  1993:
181). An die Exposition stellt die Ge­
sellschaft keine besonderen An­
sprüche. Die Auswertung der Stand­
ortfaktoren für die dokumentierten 
Flächen zeigt die hohe Beeinflus­
sung durch Lawinen und Stein­
schlag, was die Bedeutung dieser 
Wälder in ihrer Schutzfunktion deut­
lich sichtbar macht. Die Standorte 
sind vielfach durch Felsblöcke, Ero­
sion, Fels und Ruhschutt geprägt. 
Die Böden weisen einen durchwegs 
frischen Wasserhaushalt auf.

Verbreitung/Kombinationen

Die Verbreitung des Illyrisch su b a l­
pinen S äbelbuchenw aldes (Abb. 8) 
ist stark an die Neigung des G elän­
des gebunden. Dort, wo der Schnee 
liegen bleibt, übt d ie ser Druck auf 
die Stämme der Bäum e aus und ver­
ursacht dadurch den S äbelw uchs 
(Abb. 9). So stockt d ieser Waldtyp 
auch m anchm al in Lagen unter 1100 
m, welche nach der Höhenlage po­
tenzielle Standorte des Illyrisch 
montanen Buchen-Tannenw aldes 
darstellen. Nach oben zu reicht er in 
subalp in e Lagen bis au f 1 75 0  m (vgl. 
Wa l l n ö f e r , Mu c in a  & Gr a s s  1993: 
181, Zu k r ig l  1989: 44). An diese 
schließen nach oben Latschenge­
büsch und kleinere lichte Lärchen­

wälder an. Gesamt nimmt er eine 
Fläche von gerade 56,5 ha ein, das 
entspricht einem Anteil von 9,8 Pro­
zent des Untersuchungsgebietes. 
Der Illyrisch subalpine Säbelbu­
chenwald tritt nicht nur in reiner 
Form auf, sondern man findet ihn 
immer wieder verzahnt mit anderen 
Gesellschaften. Dementsprechend 
unterscheidet Zu k r ig l  (1989) rund 
20 verschiedene Subassoziationen. 
Häufig findet man ihn gemeinsam 
mit Latschengebüschen und Lär­
chenwäldern vor, hin und wieder 
begleiten ihn auch Buntreitgrasflu­
ren, Rostseggenhalden, Schneepest­
wurz-Fluren und, seltener, andere 
Gesellschaften.

4.1.3 Gebüsche (Krummholz)

Gebüsche sind im Untersuchungsge­
biet von den Tallagen bis in die al­
pine Stufe verbreitet. Sie nehmen

eine beachtliche Fläche von 167,6 ha 
ein. Dies entspricht einem Anteil von
28,9 Prozent der Fläche des Natur­
schutzgebietes. Die Flächen sind 
zum überwiegenden Teil ungenutzt. 
Nur in einzelnen Fällen findet man 
extensive forstwirtschaftliche Nut­
zung bzw. ehemalige Beweidung 
vor.

4.1.3.1 Felsenbirnengebüsch

Anzahl an Flächen: 6 
Flächengröße: 0,5 ha 
Flächenanteil am Naturschutzgebiet: 
0,1 Prozent

Floristische Charakteristik

Gewöhnliche Felsenbirne (Amelan- 
chier ovalis), Filz-Steinmispel (Coto- 
neaster tomentosus) und vereinzelt 
Zwerg-Mehlbeere (Sorbus chamae- 
mespilus) bilden im Naturschutzge­

70 Kärntner Naturschutzberichte, Band 7, 2002

©Amt der Kärntner Landesregierung Abteilung 8, download unter www.biologiezentrum.at



Die Vegetation des Naturschutzgebietes Vellacher Kotschna

Kr ai n er- Kre uzd or n-G ebü sch

]  1-10%
]  1 1 -25 %  

]  2 6 -5 0 %  
]  51 -7 5 %  

B 7 6 -1 0 0 %

Jenk
alm

Abb. i i :  Verbreitung und Deckungsklassen des Krainer Kreuzdorn-Gebüsches.

biet kleinflächige, thermophile lichte 
Gebüsche. Diese erreichen eine 
Höhe von bis zu drei Metern, ln der 
gut entwickelten Krautschicht domi­
nieren Bunt-Reitgras (Calamagrostis 
varia), Schnee-Heide (Erica herba- 
cea), Nacktstengel-Kugelblume (G/o- 
bularia nudicaulis) und Preiselbeere 
('Vaccinium vitis-idaea). Für das Fel­
senbirnengebüsch der Vellacher Kot­
schna sind weiters Gelb-Betonie 
(,Betonica alopecuros), Weidenblät­
triges Ochsenauge (Buphthalmum 
salicifolium), Maiglöckchen (Con- 
vallaria majalis), Schwarze Nieswurz 
CHelleborus niger), Haarstrang-Berg- 
kümmel (Laserpitium peucedanoi- 
des), Ausdauerndes Bingelkraut 
GMercurialis perennis), Bewimperte 
Alpenrose (Rhododendron hirsu- 
tum), Felsen-Himbeere (Rubus saxa- 
tilis) und Glanz-Skabiose (.Scabiosa 
lucida) charakteristisch.

Standortbeschreibung

Das Felsenbirnengebüsch stockt in 
westlich exponierten Lagen (Abb. 
io). Entgegen den Angaben von 
W ir t h  (1993: 63) kommt das Fel­
senbirnengebüsch im Untersu­
chungsgebiet nur selten (eine 
Fläche) auf Simsen und Felsvor- 
sprüngen vor, sondern vorwiegend 
im Bereich der Lawinenbahnen. Der 
Wasserhaushalt der Böden reicht 
von trocken bis mäßig frisch. Ob hier 
die Exposition der Standorte oder 
andere Faktoren ausschlaggebend 
für die Entwicklung dieses Typs sind 
und welche Rolle er im Sukzessi­
onsablauf der Lawinenhänge spielt, 
kann erst im Rahmen weiterführen­
der Untersuchungen geklärt werden 
(vgl. D u l l n ig  &  Ju n g m e ie r , 1999b).

Verbreitung/Kombinationen

Wie schon erwähnt, trifft man diese 
thermophile Gesellschaft vorwie­
gend im Bereich der Lawinenbahnen 
und nur selten auf Felswänden an. 
Die Standorte sind felsdurchsetzt 
und teilweise von grobem Felsmate­
rial bedeckt. Meist kommt das Fel- 
senbirnengebü'sch nur mit geringen

Deckungswerten (Abb. 10) gemein­
sam mit anderen Vegetationseinhei­
ten (Legbuchenwälder, Lärchenwäl­
der, Latschengebüsche) vor. Der 
Flächenanteil im Gebiet beträgt nur 
0,5 ha (0,1 Prozent).

4.1.3.2 Krainer Kreuzdorn-Gebüsch

Anzahl an Flächen: 1 
Flächengröße: 0,4 ha 
Flächenanteil am Naturschutzgebiet: 
0,1 Prozent

Floristische Charakteristik

Für das Krainer Kreuzdorn-Gebüsch 
konnte in der ausgewerteten Litera­
tur keine entsprechende Beschrei­
bung gefunden werden. Hinweise 
gibt es allerdings von Fr a n k  (1991: 
7), der auf ein Pionierstadium mit 
Krainer Kreuzdorn (Rhamnus fallax) 
auf wasserzügigen Schutthalden 
hinweist. Fr a n k  (1991) und Zu k r ig l

(1989: 82) führen die Art in der Be­
schreibung des Lamiastro Ftavidi- 
(Abieti-)Fagetum Zukrigl 1988 an. 
Weiters gilt der Krainer Kreuzdorn 
als Kennart für den Verband Aremo- 
nia-Fagion (Borhidi 1963) Török et 
al. 1989 (Wa l l n ö f e r  et al. 1993: 
173) und als Trenntaxa für den Ver­
band der illyrischen Föhrenwälder 
(Fraxino orni-Ostryion carpinifoliae 
Tomazic 1940) (Wa l l n ö f e r  et al. 
1993: 257).

Für das im Naturschutzgebiet vorlie­
gende Krainer Kreuzdorn-Gebüsch 
ist die Dominanz vom Krainer Kreuz­
dorn (Rhamnus fallax) in der 
Strauchschicht charakteristisch. In 
dieser kommen noch Voralpen-Spin- 
delstrauch (Evonymus latifolia), 
Glanz-Weide (Salix glabra) und Ro­
ter Holunder {Sambucus racemosa) 
eingesprengt bis beigemischt vor. In 
der lichten, artenarmen Krautschicht 
sind Bunt-Reitgras (Calamagrostis
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Abb. 12: Der Standort mit Krainer Kreuzdorn-Gebüsch ist durch Bergsturzmaterial charakterisiert. (Foto: G. Dullnig)

i/aria) und Geröll-Pestwurz (Petasi- 
tes paradoxus) die dominierenden 
Arten. Für den blockigen, frischen 
Standort sind Braunstieliger Strei­
fenfarn (Asplenium trichomanes), 
Grünstieliger Streifenfarn (Asple­
nium viride), Kleb-Kratzdistel (Cir- 
sium erisithales), Zerbrechlicher Bla­
senfarn (Cystopteris fragilis), Kleiner 
Dornfarn (Dryopteris carthusiana), 
Eichenfarn (Gymnocarpium dryopte­
ris), Gelbes Mänderle (Paederota lu­
tea), Lanzen-Schildfarn (Polysti- 
chum lonchitis), Krusten-Steinbrech 
(Saxifraga crustata) und Bittersüßer 
Nachtschatten (Solanum dulcamara) 
charakteristisch. Der Unterwuchs 
wird von einer gut ausgebildeten 
Moosschicht dominiert. Von den 
sechs Moosarten sei hier das Abän­
dernde Starknervmoos (Cratoneu- 
ron commutatum) als dominante 
und charakteristische Art angeführt.

Standortbeschreibung

Die Gesellschaft stockt über grobem 
Ruhschutt und Bergsturzgebieten

(Abb. 12) in Nordexposition. Prä­
gende Standortfaktoren sind Lawi­
nenabgänge und Steinschlag. Der 
Wasserhaushalt des Bodens kann 
als frisch bezeichnet werden.

Verbreitung/Kombinationen

Wie Abb. 11 zeigt, ist das Krainer 
Kreuzdorn-Gebüsch nur mit einer 
Fläche im Naturschutzgebiet doku­
mentiert. Diese nimmt 0,4 ha (0,1 
Prozent der Fläche des Naturschutz­
gebietes) ein. Hier ist allerdings an­
zumerken, dass beim Kartiertyp 
„Birkenwald“ manchmal der Krainer 
Kreuzdorn in der Strauchschicht auf- 
tritt, wobei es sich hierbei vermut­
lich um ein fortgeschrittenes Suk­
zessionsstadium handelt. Inwieweit 
das hier beschriebene Krainer Kreuz­
dorn-Gebüsch in den Sukzessions­
verlauf der Schutthalden und Berg­
sturzgebiete eingebunden ist bzw. 
ob es sich um eine Dauergesell­
schaft handelt, sollte mit einem ve- 
getationskundlichen Monitoring ge­
klärt werden.

4.1.4 Zwergsträucher

In dieser Gruppe sind Alpenrosen- 
Zwergstrauchgebüsch und Bäum­
chenweidengebüsch zusammenge­
fasst. Sie kommen mit Ausnahme 
des Talbodens im gesamten Natur­
schutzgebiet verstreut vor. Die prä­
genden Standortfaktoren sind Lawi­
nenabgänge und Steinschlag. Die 
Standorte weisen vorwiegend Ruh- 
und Regschutt, Fels und Felsblöcke 
auf. Sie liegen vor allem in Ober- und 
Unterhanglagen oder in Lawinenrin­
nen. Die Zwergsträucher nehmen ge­
samt eine Fläche von 19,9 ha ein. 
Dies entspricht 3,4 Prozent der 
Fläche des Naturschutzgebietes.

4.1.4.1 Bäumchenweidengebüsch

Anzahl an Flächen: 41 
Flächengröße: 8,9 ha 
Flächenanteil am Naturschutzgebiet:
1,5 Prozent

Floristische Charakteristik

Die im Untersuchungsgebiet kartier­
ten Bäumchenweidengebüsche sind
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Abb. 13: Verbreitung und Deckungsklassen des Bäumchenweidengebüsches.

von der Physiognomie und von der 
Erscheinung den Alpenrosen- 
Zwergstrauchheiden ähnlich. Die 
Buschgesellschaft wird kaum über 
einen Meter hoch. Die Strauch­
schicht wird von der Östlichen 
Bäumchen-Weide (Salix waldsteini- 
ana) und der Glanz-Weide (Salix 
glabra) dominiert. Als Subdomi­
nante Arten können Zwergwacholder 
(Juniperus communis ssp. alpina) 
und Zwerg-Mehlbeere (Sorbus cha- 
maemespilus) in der Strauchschicht 
auftreten. In der artenarmen Kraut­
schicht sind oft weitere Zwergsträu- 
cher wie Heidelbeere (Vaccinium 
myrtillus) und Bewimperte Alpen­
rose (Rhododendron hirsutum) do­
minant. Als weitere charakteristische 
Arten können Bunt-Reitgras (Cala- 
magrostis varia), Rost-Segge (Carex 
ferruginea) und Zweiblütiges Veil­
chen [Viola biflora) angeführt wer­
den. Die Wasserzügigkeit der Böden 
wird durch Rauhhaarigen Kälber­
kropf (Chaerophyllum hirsutum), 
Krainer Distel (Cirsium carniolicum), 
Sumpf-Pippau (Crepis paludosa), 
Wald-Storchschnabel (Geranium syl- 
vaticum), Eichenfarn (Gymnocar- 
pium dryopteris), Akelei-Wiesen­
raute (Thalictrum aquilegiifolium) 
und Trollblume (Trollius europaeus) 
angezeigt.

Standortbeschreibung

Die Gesellschaft kommt hauptsäch­
lich aufStandorten nördlicher Expo­
sition vor. Im Bereich der zahlreichen 
kleinen Bachläufe ist das Auftreten 
des Bäumchenweidengebüsches 
von der Exposition unabhängig. Die 
Standorte sind durch Lawinenab­
gänge und Steinschlag geprägt. 
Durch die Lawinentätigkeit kommt 
es zu Schneeakkumulationen in Rin­
nen, Mulden und auf Verebnungen, 
wodurch geeignete Verhältnisse für 
das Bäumchenweidengebüsch vor­
liegen. Dadurch tritt die Gesellschaft 
in den dokumentierten Flächen in 
„patches“ (= disjunkte Verbreitung) 
auf. Im Bereich der Bachläufe sorgen 
'Schneeschmelze und Regenfälle für

die notwendige Wasserversorgung 
der Böden. Weiters sind die flach- 
gründigen Böden skelettreich. Das 
häufige Auftreten der Assoziation auf 
Standorten mit Felsblöcken, Reg- 
und Ruhschutt bestätigt die Anga­
ben von B e g e r  (1922). Dieser fasst 
die Gesellschaft als Pioniergesell­
schaft auf, aus welcher sich bei aus­
reichender Humusbildung sukzes­
sive Grünerlengebüsche entwickeln. 
Auf trockeneren Böden bleibt das 
Bäumchenweidengebüsch vermut­
lich als Dauergesellschaft bestehen 
(vgl. Ka r n e r  & M u c in a  1993: 483). 
Der Wasserhaushalt der Böden 
reicht von . trocken über wechsel­
feucht bis feucht..

Verbreitung/Kombinationen

Das Bäumchenweidengebüsch ist im 
Untersuchungsgebiet vorwiegend in 
der subalpinen Höhenstufe anzutref­
fen. Im Bereich von Bachläufen kann

es bis auf etwa 1050 m hinabstei­
gen. Die geringen Deckungswerte in 
den dokumentierten Flächen weisen 
auf eine disjunkte Verbreitung („pat­
ches“) hin (Abb. 13). Die hohe An­
zahl von mitdokumentierten Gesell­
schaften bringt dies ebenfalls sehr 
gut zum Ausdruck. Am häufigsten 
tritt das Bäumchenweidengebüsch 
mit Latschengebüsch, gefolgt von 
Südalpiner Blaugrashalde, Karbo- 
nat-Lärchenwald, Rostseggenhalde 
und Alpenrosen-Zwegstrauchge- 
büsch auf. Südostalpiner Polsterseg­
genrasen tritt nur selten in den 
Flächen auf, was auf längere Schnee­
bedeckung zurückzuführen ist. Die 
weiteren Gesellschaften auf den 
Flächen geben einen Querschnitt der 
Standortbedingungen wieder. Das 
Bäumchenweidengebüsch nimmt 
eine Fläche von 8,9 ha ein. Dies ent­
spricht 1,5 Prozent der Fläche des 
Naturschutzgebietes.
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Hochstaudenflur mit 
Krainer-Distel
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Abb. 14: Verbreitung und Deckungsklassen der Hochstaudenflur mit Krainer-Distel.

4.1.5 Hochstaudenfluren

In der Gruppe der Hochstaudenflu­
ren sind die Gesellschaften Stau­
denflur der Gewöhnlichen Pestwurz 
(Chaerophyllo-Petasitetum officina- 
lis Kaiser 1926), Alpenampfer-Flur 
(Rumicetum alpini Beger 1922) und 
Hochstaudenflur mit Krainer-Distel 
(Carduo carduelis-Cirsietum carnio- 
lici Mucina 1994) zusammengefasst. 
Sie sind im Naturschutzgebiet nur 
selten anzutreffen und treten vor­
wiegend als Mischtypen auf. Gesamt 
nehmen sie nur eine Fläche von 3,1 
ha ein, das entspricht 0,5 Prozent 
der Fläche des Naturschutzgebietes.

4.1.5.1 Hochstaudenflur mit 
Krainer-Distel

Anzahl an Flächen: 8 
Flächengröße: 1,9 ha 
Flächenanteil am Naturschutzgebiet: 
0,3 Prozent

Floristische Charakteristik

Das Carduo carduelis-Cirsietum car- 
niolici ist bis jetzt nur aus den Kara­
wanken bekannt gewesen. Es stellt 
somit für die Vellacher Kotschna et­
was Besonderes dar und fällt durch 
seinen Blumenreichtum auf (Abb. 
15). Charakteristisch ist die Domi­
nanz der Krainer-Distel (Cirsium car- 
niolicum). Als weitere charakteristi­
sche Arten können angeführt wer­
den: Rost-Segge (Carex ferruginea), 
Rauhaariger Kälberkropf (Chaero- 
phyllum hirsutum), Wiesen-Bären- 
klau (Heracleum sphondylium ),
Flecken-Johanniskraut (Hypericum
maculatum), Balkan-Witwenblume 
(Knautia drymeia), Krainer Lilie (/./- 
Hum carniolicum), Türkenbund-Lilie 
(Lilium martagon), Platanen-Hah- 
nenfuß (Ranunculus platanifolius), 
Klatschnelke (Silene vulgaris), Ei­
gentliche Wald-Sternmiere (Stellaria 
nemorum), Akelei-Wiesenraute

(Thalictrum aquilegiifolium), Troll­
blume (Trollius europaeus) und Ge­
wöhnliche Brennnessel (Urtica
dioica).

Standortbeschreibung

Die Gesellschaft kommt ausschließ­
lich in nördlicher und östlicher Ex­
position vor. Sie bevorzugt Stand­
orte in Lawinenrinnen, wodurch eine 
ausreichende Schneebedeckung 
und in weiterer Folge ausreichende 
Wasserversorgung gegeben ist (vgl. 
A ic h in g e r  1933: 130). Die Böden 
weisen einen frischen bis feuchten 
Wasserhaushalt auf.

Verbreitung/Kombinationen

Wie schon oben erwähnt, ist das 
Vorkommen der Hochstaudenflur 
mit Krainer-Distel an längere 
Schneebedeckung und an eine gute 
Wasserversorgung der Böden ge­
bunden. So trifft man die Gesell­
schaft vorwiegend in den Lawinen­
rinnen an. Sie nimmt eine Fläche 
von 1,9 ha ein, das entspricht 0,3 
Prozent der Fläche des Natur­
schutzgebietes. Das Auftreten von 
Alpenrosen-Zwergstrauch-, Lat­
schen-, Legbuchen- und Bäum­
chenweidengebüsch sowie von 
Rostseggenhalde zeigt die längere 
Schneebedeckung unter Lawi­
neneinfluss auf den Standorten an. 
Vereinzelt kommen in den Flächen 
noch Karbonat-Lärchenwald, Südal­
pine Blaugrashalde, Birkenwald, Il­
lyrisch montaner Tannen-Bu­
chenwald, Alpenampfer-Flur, Süd­
ostalpiner Polsterseggenrasen, 
Bunt-Reitgrasflur und Schneepest­
wurz-Flur vor. Das Auftreten vieler 
Gesellschaften in den Flächen mit 
der Hochstaudenflur mit Krainer- 
Distel zeigt die enge Verzahnung 
und Vielfalt von kleinräumigen 
Standortfaktoren an. Diese „Kom­
plexbildung“ spiegelt sich auch in 
der Artengarnitur wider (vgl. Ka r ­

n e r  & M u c in a  1993: 477).
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4.1.6 Rasen

In dieser Gruppe sind die Vegetati­
onseinheiten Weiderasen ehemali­
ger Almen (Deschampsio cespito- 
sae-Poetum alpinae Heiseimayer 
1993), Pfeifen gras rasen (Molinietum 
litoralis), Rostseggenhalde (Carice- 
tum ferrugineae), Bunt-Reitgrasflu- 
ren (Origano-Calamagrostietum va- 
riae), Südalpine Blaugrashalde (Ra- 
nunculo hybridi-Caricetum semper- 
virentis), Südostalpiner Polster­
seggenrasen (Gentiano terglouen- 
sis-Caricetum firmae), Felsrasen 
(Globularia cordifolia-{Seslerion-)Ge- 
sellschaft) zusammengefasst. Diese 
nehmen gesamt eine Fläche von 82,1 
ha ein, das entspricht einem 
Flächenanteil von 14,2 Prozent des 
Naturschutzgebietes. Rasen sind mit 
Ausnahme des Talbodens im gesam­
ten Untersuchungsgebiet anzutref­
fen.

Abb. 15: In dieser bunten Hochstaudenflur der Vellacher Kotschna treten Türkenbund- 
Lilie (Lilium martagon) und Krainer Lilie (L. carniolicum) nebeinander auf. Zwischen 
den beiden Arten ist auch Bastardbildung möglich. (Foto: M. Jungmeier)

4.1.6.1 Südalpine Blaugrashalden

Anzahl an Flächen: 200

Flächengröße: 36,6 ha

Flächenanteil am Naturschutzgebiet:
6,3 Prozent

Floristische Charakteristik

Die Verbreitung des Ranunculo hy- 
bridi-Caricetum sempervirientis ist 
auf die Südalpen beschränkt. Die 
Vegetationsaufnahmen belegen fol­
gende charakteristische Arten: 
Weiße Schafgarbe (Achillea cla- 
venae), Alpen-Wundklee (Anthyllis 
vulneraria ssp. alpestris), Scheuch- 
zers Glockenblume (Campanula 
scheuchzeri), Horst-Segge (Corex 
sem pervirens), Schnee-Heide (Erica 
herbacea), Norisches Labkraut (Ga- 
lium noricum ), Kahles Sonnenrös­
chen (Helianthemum glabrum), 
Haarstrang-Bergkümmel (Laserpi- 
tium peucedanoides), Gewöhnlicher 
Hornklee (Lotus corniculatus), 
Knöllchen-Knöterich (Persicaria vivi- 
para), Kamm-Hahnenfuß (Ranuncu- 
lus hybridus) und Gebirgs-Quendel
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Abb.'16: Verbreitung und Deckungsklassen der Südalpinen Blaugrashalde.
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Südostalpiner Polsterseggenrasen
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Abb. 17: Verbreitung und Deckungswerte des Südostalpinen Polsterseggenrasens.

Thymian (Thymus praecox  ssp. po- 
lytrichos).

Standortbeschreibung

Die Gesellschaft stellt an die Exposi­
tion keine besonderen Ansprüche. 
Für die Entwicklung dieses Typs ist 
unter anderem ein gewisser Schnee­
schutz im Winter ausschlaggebend, 
wobei die Schneebedeckung nicht 
zu lange ausfallen darf (A ic h in g e r  

1933: 116). Vielfach ist die Gesell­
schaft über Schutt kleinflächig aus­
gebildet, wo sie die Schuttvegeta­
tion ablöst. Die Standorte sind 
manchmal felsdurchsetzt und stel­
lenweise reich an Felsblöcken als 
Folge von Steinschlag. Einige 
Flächen stehen unter Lawinenein­
fluss.

Verbreitung/Kombinationen

Wie Abbildung 16 zeigt, kommen die 
Südalpinen Blaugrashalden in wei­
ten Bereichen des Untersuchungsge­
bietes vor. Sie sind von der 
hochmontanen bis in die höchsten 
Lagen des Naturschutzgebietes an­
zutreffen. Die Deckungswerte geben 
die kleinräumige Verbreitung der Ge­
sellschaft in den Flächen wieder. Das 
Ranunculo hybridi-Caricetum sem- 
pervirientis nimmt eine Fläche von
36,6 ha ein, das entspricht 6,3 Pro­
zent der Fläche des Naturschutzge­
bietes. Mit dem Ranunculo hybridi- 
Caricetum sempervirientis sind zahl­
reiche weitere Gesellschaften doku­
mentiert, wobei hier nur die 
häufigsten und charakteristischen 
Typen angeführt werden. Das Auftre­
ten von Latschengebüsch mit Südal­
piner Blaugrashalde ist auf 168 
Flächen dokumentiert. Das Lat­
schengebüsch tritt meistens nur in 
geringer Deckung auf. Ob dies als 
nächste Stufe in der Sukzession ge­
wertet werden kann, bedarf weiterer 
Untersuchungen. Das häufige Auftre­
ten von Südostalpinem Polsterseg­
genrasen zeigt die Verzahnung an 
der vertikalen Verbreitungsgrenze 
der beiden Gesellschaften an.

4.1.6.2 Südostalpiner 
Polsterseggenrasen

Anzahl an Flächen: 150 
Flächengröße: 25,1 ha 

Flächenanteil am Naturschutzgebiet:
4,3 Prozent

Floristische Charakteristik

Der Südostalpine Polsterseggenra­
sen (Abb. 18) beeindruckt durch sei­
nen Artenreichtum (63 Arten aus sie­
ben Aufnahmen). Die Artengarnitur 
weist zahlreiche floristische Beson­
derheiten auf, unter denen sich süd­
ostalpine Endemiten befinden. Die 
Verbreitung des Gentiano terglouen- 
sis-Caricetum firmae ist auf die Süd­
ostalpen beschränkt. Die Gesell­
schaft umfasst einige Untereinhei­
ten, welche dem Entwicklungsgrad 
der Rasen entsprechen (vgl. G r a b ­
h e r r , G r e im l e r  & M u c in a  1993: 
407).

Die Polster-Segge (Carex firma) ist 
mit anderen Polsterpflanzen wie z. B. 
Kalk-Polsternelke (Silene acaulis) 
bestandsbildend. Weitere charakte­
ristische bzw. häufig auftretende Ar­
ten im Untersuchungsgebiet sind Al­
pen-Wund klee (Anthyllis vulneraria 
ssp. alpestris), Brillenschötchen 
CBiscutella laevigata), Südalpen-
Hornkraut (Cerastium carinthiacum  
ssp. austroalpinum), Triglav-Pippau 
0Crepis terglouensis), Silberwurz
(Dryas octopetala), Norisches-Lab- 
kraut (Galium noricum), Karawan- 
ken-Enzian (Gentiana froelichii),
Triglav-Enzian (Gentiana terglouen­
sis), Kopf-Läusekraut (Pedicularis 
rostratocapitata), Knöllchen-Knöte­
rich (Persicaria vivipara), Siebers 
Teufelskralle (Phyteuma sieberi), 
Wulfen-Primel (Primula wulfeniana) 
und Blaugrüner Steinbrech (Saxi­
fraga caesia).
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Standortbeschreibung

Das Gentiano terglouensis-C arice- 
tum firmae stellt einen offenen Ra­
sen dar, w elcher durch die Einw ir­
kung von Solifluktion oft stufig auf­
gebaut ist. A llerdings sind im Unter­
such un g sg eb iet solche Standorte 
eher selten. Viel häufiger kann man 
die G esellschaft a u f Ruh- und Reg- 
schutt vorfinden. In letzterem Fall ist 
sie  oft nur fragm entarisch a u sg e b il­
det. W eiters liegen die Standorte in 
exponierten Lagen, w elche im W in­
ter freigeblasen sind (A ic h in g e r 
1933, H o lz n e r  & H ü b l 1977, O b e r­
d ö r f e r  1978), w odurch die Pflan­
zen der Frosttrocknis ausgesetzt 
w erden (H o lz n e r  & H ü b l 1977). Da­
neben wird der Schnee durch Lawi­
nenabgänge w egtransportiert. Zu­
dem sind b eso n ders südexpo nierte 
Standorte im Som m er hoher S on ­
n en ein strah lun g ausgesetzt, w o ­
durch sich die B estände stark er­
wärm en (G ra b h e rr, G re im le r & 
M ucin a 1993: 4 0 7). Gegen diese 
„W inter-“ und „Som m erfaktoren“ ist

die Polstersegge durch ihre Xero- 
morphie gut geschützt, und ihre 
Polster bieten Schutz für andere Ar­
ten. G r a b h e r r , G r e im l e r  & M u c in a  

(1993: 407) meinen zudem, dass be­
sonders geschlossene Rasen 
Schneeschutz genießen dürften. 
Fels und Felsblöcke sind häufig in 
den Flächen vorhanden. Oft reichen 
schon kleine Spalten und Ritzen in 
den Felswänden, wo geringe Hu­
musbildung möglich ist, damit die 
Polstersegge gedeihen kann. An die 
Exposition stellt die Gesellschaft 
keine Ansprüche. Der Wasserhaus­
halt der Böden reicht je nach Stand­
ort von trocken bis frisch.

Verbreitung/Kombinationen

Der Südostalpine Polsterseggenra­
sen ist großteils in der subalpinen 
Stufe anzutreffen (Abb. 17). Die ge­
ringen Deckungswerte der Gesell­
schaft in den Flächen stellen vor al­
lem Ruhschutt- und Felsstandorte 
dar. Daraus resultiert auch das ge­
ringe Flächenausmaß von 25,1 ha,

das entspricht 4,3 Prozent der 
Fläche des Naturschutzgebietes. Am 
häufigsten ist die Gesellschaft mit 
Latschengebüsch verzahnt, wobei 
hier der Südostalpine Polsterseg­
genrasen nur mehr in den Lücken 
vorkommt und selten Deckungs­
werte über zehn Prozent erreicht. 
Dies deutet auf ein weit fortge­
schrittenes Sukzessionsstadium 
hin. Das häufige Auftreten mit 
Südalpiner Blaugrashalde resultiert 
aus der Verzahnung an der vertika­
len Verbreitungsgrenze. Diese 
nimmt aufgrund der geringen See­
höhe der Steineralpen ein breites 
Band ein. In etwa der Hälfte der 
Flächen ist der Südostalpine Pols­
terseggenrasen mit Kalkfelsflur mit 
Zois-Glockenblume verzahnt. Hier­
bei ist der Polsterseggenrasen nur 
fragmentarisch ausgebildet, da der 
extreme Standort in den Felswän­
den keine optimale Ausbildung be­
günstigt. Mit Schuttgesellschaften 
tritt der Südostalpine Polsterseg­
genrasen mäßig häufig auf. Dane­

(Foto: G. Dullnig)Abb. 18: Südostalpiner Polsterseggenrasen
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Schneepestwurz-Flur
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Abb. 19: Verbreitung und Deckungsklassen der Schneepestwurz-Flur.

ben treten noch Alpenrosen-Zwerg- 
strauchgebüsch, Bäumchenweiden­
gebüsch, Felsrasen, Hochstauden­
flur mit Krainer-Distel, Legbuchen- 
gebüsch, Karbonat-Lärchenwald, 
Pfeifengrasreiche Hochgras- und 
Hochstaudenflur, Rostseggenhalde 
und Bunt-Reitgrasflur in geringer 
Zahl mit dem Südostalpinen Pol­
sterseggenrasen auf.

4.1.7 Subalpin-alpine 
Karbonatschuttfluren

Die Ordnung Thlaspietalia rotundifo- 
lii Br.-Bl. in Br.-Bl. et Jenny 1926 ist 
im Untersuchungsgebiet durch die 
Gesellschaften Schneepestwurz-Flur, 
Augenwurz-Goldhaferflur, Kerner-Al- 
penmohn-Schuttflur und Hohenwart- 
Steinbrech-Schuttflur vertreten. Sie 
besiedeln im Untersuchungsgebiet 
Reg- und Ruhschutthalden von der 
(hoch-)montanen bis subalpinen 
Stufe. Die Gesellschaften der Subal­

pin-alpinen Karbonatschuttfluren 
sind weit im Gebiet verbreitet, neh­
men aber nur geringe Deckungs­
werte in den Flächen ein. Daher be­
trägt ihr Flächenanteil nur ca. 14,8 
ha, das entspricht 2,6 Prozent der 
Fläche des Naturschutzgebietes.

Das Papaveri kerneri-Thlaspietetum 
kerneri und das Saxifragetum ho- 
henwartii weisen im Untersu­
chungsgebiet hohe floristische Ähn­
lichkeiten auf (vgl. A i c h i n g e r  1933: 
46 und H a d e r l a p p  1981: 97 f.). Dies 
ist auf die ähnlichen Standortbe­
dingungen zurückzuführen. Nur wo 
ausgesprochen lange Schneebe­
deckung vorherrscht, ist die H o -  

henwart-Steinbrech-Schuttflur in ih­
rer typischen Ausbildung anzutref­
fen. Ansonsten sind die beiden Ge­
sellschaften oft vermischt, weil ihre 
Standorte in der Vellacher Kotschna 
hauptsächlich nordexponiert und 
daher länger von Schnee bedeckt 
sind.

4.1.7.1 Schneepestwurz-Flur

Anzahl an Flächen: 38 
Flächengröße: 6,8 ha 
Flächenanteil am Naturschutzgebiet:
1,2 Prozent

Floristische Charakteristik

Die Gesellschaft wird von Geröll- 
Pestwurz (Petasites paradoxus) ge­
prägt. Diese Art ist ein feuchtigkeits­
liebender Geophyt, der mit seinen 
starken, langen Rhizomen den 
Schutt verfestigt. Als charakteristi­
sche Arten treten Weißes Straußgras 
(Agrostis stolonifera), Wald-Engel­
wurz (Angelica sylvestris), Bunt-Reit­
gras (Calomagrostis varia), Rasen- 
Glockenblume (Companula ces- 
pitosa), Zois-Glockenblume {Compa­
nula zoysii), Alpen-Braunwurz 
(Scrophularia juratensis), Großer 
Strahlensame (Silene alpestris) und 
Huflattich (Tussilago farfara) auf. Die 
Aufnahmen enthalten auch einige 
Sträucherwie Lavendel-Weide {Salix 
eleagnos) und Purpur-Weide (Salix 
purpurea), was auf weniger dynami­
sche Standorte deutet (vgl. En g ­

l is c h  et al. 1993: 294).

Standortbeschreibung

Die Schneepestwurz-Flur bevorzugt 
feinerdereiche Standorte mit guter 
Wasserversorgung. Diese liegen im 
Bereich der Bachläufe und Lawinen­
bahnen. Naturgemäß werden die 
Standorte von Steinschlagereignis­
sen und Erosion beeinflusst.

Verbreitung/Kombinationen

Das Petasitetum nivei ist im Natur­
schutzgebiet vom Talboden bis in 
die subalpine Stufe anzutreffen 
(Abb. 19). Die Standorte liegen im 
Bereich der Bachläufe und Lawinen­
bahnen. Die Gesellschaft erreicht in 
den meisten Flächen nur geringe 
Deckungswerte. Nur im Talboden, 
wo es im Bereich der Bachläufe zu 
größeren Ausschotterungen kommt, 
erreicht sie hohe Deckungswerte 
(Abb. 19). Unter den Schuttgesell­
schaften nimmt die Schneepest­
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Abb. 20: Verbreitung und Deckungsklassen der Augenwurz-Goldhaferflur.

wurz-Flur mit 6,8 ha die größte 
Fläche ein, das entspricht 1,2 Pro­
zent der Fläche des Naturschutzge­
bietes. Die Gesellschaft ist mit zahl­
reichen weiteren Gesellschaften (ins­
gesamt 22), am häufigsten mit Lat­
schengebüsch, in den Flächen 
anzutreffen, da die Schneepestwurz- 
Flur eine große Flöhenamplitude hat.

4.1.7.2 Augenwurz-Goldhaferflur

Anzahl an Flächen: 22 
Flächengröße: 1,7 ha 
Flächenanteil am Naturschutzgebiet: 
0,3 Prozent

Floristische Charakteristik

Die Augenwurz-Goldhaferflur besie­
delt trockenere Schuttbereiche. Hier 
ist der Silber-Grannenhafer (Trise- 
tum argenteum) die prägende Art. 
Dieser ist ein typischer Schuttwan­
derer mit horizontal wurzelnden 
Kriechtrieben (E n g l is c h  et al. 1993: 
296). In den Aufnahmen waren fol­
gende Arten charakteristisch und 
häufig: Weiße Schafgarbe (Achillea 
clavenae), Augenwurz (Athamonta 
cretensis), Brillenschötchen (Biscu- 
tella laevigata), Rasen-Glocken­
blume (Campanula cespitosa), 
Zwerg-Glockenblume {Campanula 
cochleariifolia), Alpen-Leinkraut (/./- 
naria alpina), Gelbes Mänderle (Pa- 
ederota lutea), Schild-Ampfer (Ru- 
mex scutatus), Klatschnelke (Silene 
vulgaris) und Felsen-Baldrian (Vale­
riana saxatilis). Das Auftreten von 
Geröll-Pestwurz (Petasites parado- 
xus) deutet auf Übergangsbildun­
gen des Petasitetum nivei und des 
Athamanto-Trisetetum disticho phy- 
lli hin (vgl. En g l is c h  et al. 1993: 
294). Vereinzelt kommt es auch 
schon zu einer geringen Strauch­
schicht mit z. B. Hänge-Birke (Betula 
pendula) und Glanz-Weide (Salix 
glabra). Dazu gesellen sich dann oft 
Bewimperte Alpenrose (Rhododen­
dron hirsutum) und Zwergalpenrose 
CRhodothamnus chamaecistus),
was auf ein weiter fortgeschrittenes 

•Sükzessiönsstadium deutet.

Standortbeschreibung 
Die Augenwurz-Goldhaferflur ist 
von der montanen bis in die sub­
alpine Stufe verbreitet, wobei sie in 
den höchsten Lagen nicht mehr 
anzutreffen ist. An die Exposition 
der Standorte stellt die Gesell­
schaft keine besonderen An­
sprüche. Bevorzugt besiedelt die 
Gesellschaft Regsschutthalden. 
Durch die Steilheit der Flächen sind 
diese stark bewegt, wodurch die 
Pflanzen vermehrt überrieselt wer­
den. Neben diesen Standortfakto­
ren wirken noch Lawinen- und 
Steinschlagereignisse auf die 
Flächen e in .' Der Wasserhaushalt 
der Böden reicht von trocken bis 
frisch.

Verbreitung/Kombinationen

Die Augenwurz-Goldhaferflur ist 
nur kleinflächig mit geringen

Deckungswerten im Naturschutzge­
biet anzutreffen (Abb. 20). Sie 
nimmt eine Fläche von 1,7 ha ein, 
was 0,3 Prozent der Fläche des Na­
turschutzgebietes entspricht. Mit 
Südalpiner Blaugrashalde ist die 
Augenwurz-Goldhaferflur in 16 
Flächen anzutreffen. Latschengebü­
sche treten nahezu in selbem Aus­
maß auf. Das Auftreten von Kalk­
felsflur mit Zois-Glockenblume in 
zehn Flächen zeigt die manchmal 
etwas exponierteren Standorte auf. 
Die Verzahnung mit Polsterseggen­
rasen deutet auf ein schon etwas 
fortgeschritteneres Sukzessionssta­
dium hin. Alpenrosen-Zwerg- 
strauchgebüsch, Illyrisch subalpi­
ner Säbelbuchenwald, Felsrasen, 
Lärchenwald, Rostseggenhalde und 
Schneepestwurz-Flur kommen ver­
einzelt bis mäßig häufig mit der Au­
genwurz-Goldhaferflur vor.
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4.1.7.3 Kerner-Alpenmohn- 
Schuttflur

Anzahl an Flächen: 31 
Flächengröße: 4,3 ha 
Flächenanteil am Naturschutzgebiet: 
0,7 Prozent

Floristische Charakteristik

Das Vorkommen des Papaveri ker- 
neri-Thlaspietetum kerneri ist auf 
die Karawanken und Steineralpen 
beschränkt (vgl. En g l is c h  et al. 
1993: 286). So weist die Gesellschaft 
eine floristische Selbständigkeit auf 
(E n g l is c h  et al. 1993: 286) und ist 
durch Südalpen-Hornkraut {Ceras­
ti um carinthiacum  ssp. austroalpi- 
num), Kerners Alpen-Mohn (Papaver 
alpinum ssp. kerneri) und Kerner-Tä- 
schelkraut (Thlaspi kerneri) gekenn­
zeichnet. Daneben treten noch unter 
anderem Schwarze Schafgarbe 
(Achillea atrata), Kleines Rispengras 
(Poa minor) und Alpen-Gemskresse 
(Pritzelago alpina) als Begleiter auf. 
Das Papaveri kerneri-Thlaspietetum 

Abb. 21: Verbreitung und Deckungsklassen der Kerner-Alpenmohn-Schuttflur. kerneri weist im Untersuchungsge-

Abb. 22: Kerner-Alpenmohn-Schuttflur.

.. y* .

(Foto: M. Jungmeier)
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Abb. 23: Verbreitung und Deckungsklassen der Hohenwart-Steinbrech-Schuttflur.

biet starke Verzahnungen mit dem 
Saxifragetum hohenwartii Aichinger 
1933 auf.

Standortbeschreibung

Die G esellsch aft b e sie d e lt Reg- und 
R uhsch utt (Abb. 22) in su b a lp in e n  
und alp in e n  Lagen. Sie erträgt 
lange S ch n e e b e d e ck u n g  (E n g l is c h  
et al. 1993: 286, A ic h in g e r  1933: 
36). Die hohe V e rw itte ru n g sd y n a­
m ik d ie se r Stan dorte un terbindet 
durch die a n d a u e rn d e  S ch uttzufuh r 
vie lfach  ein V oran schreiten  der 
S u k ze ssio n  (vgl. A ic h in g e r  1933: 
38). Unter dem G eröll kom m t es zu 
e in e r A n reich eru n g  von Feinerde, 
w o d urch  eine relativ gute W a sse r­
ve rso rg u n g  der B öden gegeben ist. 
An die E xpo sition  stellt die G e se ll­
sch aft keine b e so n d ere n  A n ­
sp rü ch e.

Verbreitung/Kombinationen

Die Kerner-Alpenmohn-Schuttflur 
ist von der unteralpinen bis in die 
alpine Stufe im Untersuchungsge­
biet anzutreffen. Die Deckungs­
werte der Gesellschaft auf den 
Flächen liegen großteils unter zehn 
Prozent (Abb. 21). Dies erklärt auch 
das geringe Flächenausmaß von
4,3 ha (0,7 Prozent der Fläche des 
Naturschutzgebietes). Mit der Ker- 
ner-Alpenmohn-Schuttflur mit Ab­
stand am häufigsten verzahnt fin­
det man Polsterseggenrasen; 
Südalpine Blaugrashalde und Lat­
schengebüsche treten mäßig häu­
fig mit der Gesellschaft auf. Dies 
zeigt das Voranschreiten der Suk­
zession bei Stabilisierung des 
Schutts, wobei hier die Polster­
segge am konkurrenzstärksten zu 
sein scheint. Selten bis vereinzelt 
findet man Karbonat-Lärchenwald, 
Alpen rosen-Zwergstrauchgebüsch 
und Flohenwart-Steinbrech-Schutt- 
flur vor. Letztere zeigt, wie schon 
erwähnt, große Verzahnungen mit 
der Kerner-Alpenmohn-Schuttge- 
sellschäft.

4.1.7.4 Hohenwart-Steinbrech- 
Schuttflur

Anzahl an Flächen: 16 
Flächengröße: 1,4 ha 
Flächenanteil am Naturschutzgebiet: 
0,2 Prozent

Floristische Charakteristik

Die Gesellschaft ist bis jetzt nur aus 
den Karawanken bekannt (A ic h in ­
ger  1933: 43 ff.). Das Saxifragetum 
hohenwartii ist nach der floristi- 
schen Zusammensetzung dem Papa- 
veri kerneri-Thlaspietetum kerneri 
ähnlich. Die Hohenwart-Steinbrech- 
Schuttflur ist an Standorte mit lan­
ger Schneebedeckung gebunden, 
worauf das Auftreten der Schneebo­
denarten wie Traunfellners Flahnen- 
fuß (Ranunculus traunfellneri) und 
Kleinstes Alpenglöckchen (Sol-
danella minima) hinweist. So hat 
auch A ic h in g e r  (1933: 43) in seiner 
Arbeit über die Vegetation der Kara­

wanken das Saxifragetum ho­
henwartii zu den Schneebodenge­
sellschaften gestellt. Als konstante 
Begleiter bzw. charakteristische Ar­
ten treten im Untersuchungsgebiet 
Schwarze Schafgarbe (Achillea
atrata), Wimper-Nabelmiere (Moeh- 
ringia ciliata), Kerners Alpen-Mohn 
CPapaver alpinum ssp. kerneri), 
Kalk-Gemskresse (Pritzelago alpina 
ssp. alpina) und Schild-Ampfer (Ru- 
mex scutatus) bzw. Flohenwarts 
Steinbrech (Saxifraga hohenwartii), 
Kleinstes Alpenglöckchen (Solda- 
nella minima) und Ostalpen-Bald- 
rian (Valeriana elongata) auf.

Standortbeschreibung

Reg- und Ruhschuttfelder in subal­
pinen bis alpinen Lagen mit langer 
Schneebedeckung stellen die Stand­
ortbedingungen für die Gesellschaft 
dar.
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Abb. 24: Verbreitung und Deckungsklassen der Stengel-Fingerkraut-Flur der südli­
chen Kalkalpen.

Verbreitung/Kombinationen

Die Gesellschaft tritt vorwiegend in 
der alpinen Stufe auf. Die Standorte 
liegen oft im Bereich größerer Rin­
nen zwischen Felswänden. Hier bie­
ten Felsen Schutz vorWind und Son­
neneinstrahlung und sorgen da­
durch für eine hohe Luftfeuchte (vgl. 
En g lis c h  et al. 1993: 289). Abb. 23 
zeigt die geringen Deckungswerte 
der Gesellschaft in den Flächen. Dar­
aus resultiert auch der geringe 
Flächenwert von 1,4 ha (0,2 Prozent 
der Fläche des Naturschutzgebie­
tes). Das relativ häufige Auftreten 
von Südostalpiner Blaugrashalde, 
Südostalpinem Polsterseggenrasen 
und Latschengebüsch in den
Flächen deutet auf den Sukzessi­
onsverlauf hin. Das ebenfalls häu­
fige Auftreten der Kerner-Alpen- 
mohn-Schuttflur weist auf die enge 
Verzahnung, aus den ähnlichen 
Standortbedingungen resultierend,

hin. Vereinzelt kommen noch Alpen- 
rosen-Zwergstrauchgebüsch, Kalk­
felsflur mit Zois-Glockenblume und 
Rostseggenhalde hinzu.

4.1.8 Südalpine Kalkfelsfluren

Im Untersuchungsgebiet können 
zwei Gesellschaften der Kalkfels­
spalten unterschieden werden. Es 
handelt sich dabei um das Potentil- 
letum caulescentis und um das Po- 
tentillo clusianae-Campanuletum 
zoysii. Beide Assoziationen stellen 
endemische Gesellschaften der Süd­
ostalpen dar (Mu c in a  1993: 250 f.). 
Sie sind von der montanen bis in die 
alpine Stufe verbreitet und aufgrund 
des hohen Anteils felsiger Standorte 
in der Vellacher Kotschna häufig an­
zutreffen. Aufgrund ihrer geringen 
Deckungswerte nehmen sie jedoch 
nur eine geringe Fläche von zusam­
men 15,6 ha ein (2 ,7  Prozent der 
Fläche des Untersuchungsgebietes).

Die Standorte unterliegen einer ho­
hen Verwitterungsdynamik. Durch 
diese werden Spalten und Ritzen ge­
schaffen, wo sich Arten der Felsspal­
ten ansiedeln können und dadurch 
die Sukzession einleiten.

4.1.8.1 Stengel-Fingerkraut-Flur der 
südlichen Kalkalpen

Anzahl an Flächen: 18 
Flächengröße: 3,1 ha 
Flächenanteil am Naturschutzgebiet: 
0,5 Prozent

Floristische Charakteristik

Die für die Südostalpen endemische 
Gesellschaft ist durch die Dominanz 
des Stengel-Fingerkrautes (Poten- 
tilla caulescens) gekennzeichnet. 
Weiters gelten noch Zwerg-Kreuz­
dorn (Rhamnus pumila) und Blau­
grüner Steinbrech (Saxifraga caesia) 
als charakteristische Arten. Daneben 
treten noch Mauer-Streifenfarn (As- 
plenium ruta-muraria), Stachelspit­
zige Segge (Carex mucronata), 
Schneeheide (Erica herbacea), Herz­
blättrige Kugelblume (Globularia 
cordifolia) und Felsen-Baldrian (Va­
leriana saxatilis) häufiger auf.

Standortbeschreibung

Die Stengel-Fingerkrautflur der süd­
lichen Kalkalpen bevorzugt im Ge­
biet sonnige Standorte der monta­
nen bis subalpinen Stufe. Die felsi­
gen Standorte sind einer hohen Ver­
witterungsdynamik ausgesetzt.

Verbreitung/Kombinationen

Die Gesellschaft ist eher selten und 
mit geringen Deckungswerten in 
den Flächen im Untersuchungsge­
biet anzutreffen (Abb. 24). Dies ist 
auf die überwiegend nördlich aus­
fallende Exposition der Vellacher 
Kotschna zurückzuführen, wodurch 
geeignete sonnige Standorte feh­
len. Das Potentilletum caulescentis 
nimmt eine Fläche von 3,1 ha ein 
(0,5 Prozent der Fläche des Natur­
schutzgebietes). In den Flächen tre­
ten Latschengebüsche mit derSten-
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Abb. 25: Verbreitung und Deckungsklassen der Kalkfelsflur mit Zois-Glockenblume.

gelfingerkrautflur der südlichen 
Kalkalpen am häufigsten auf (14- 
mal). Enge Verzahnungen bestehen 
zur Südalpinen Blaugrashalde und 
zu Felsrasen. Das vereinzelte bis 
mäßig häufige Auftreten von Illyri­
schem montanem Buchen-Tannen- 
wald, Illyrischem subalpinem Sä­
belbuchenwald, Felsenbirnenge­
büsch, Kiefernwald, Karbonat-Lär­
chenwald- Bunt-Reitgrasflur, Rost­
seggenhalde und Schneepestwurz- 
Flur weist auf die Verbreitung des 
Potentilletum caulescentis in den 
unteren Lagen hin. Weiters treten 
noch Alpenrosen-Zwergstrauch- und 
Bäumchenweidengebüsch in den 
Flächen auf.

4.1.8.2 Kalkfelsflur mit 
Zois-Glockenblume

Anzahl an Flächen: 25 
Flächengröße: 12,5 ha 
Flächenanteil am Naturschutzgebiet:
2.2 Prozent

Floristische Charakteristik

Das Potentillo clusianae-Campanule- 
tum zoysii ist ebenfalls eine ende­
mische Gesellschaft der Südostal­
pen. Die charakteristischen Arten 
sind Zois-Glockenblume (Campa- 
nula zoysii, Abb. 1) und Clusius-Fin­
gerkraut (Potentilla clusiana). Wei­
ters treten im Untersuchungsgebiet 
Zwerg-Glockenblume (Campanula 
cochleoriifolia), Polster-Segge 
0Carex firma), Gelbes Mänderle (Pa­
ede rota lutea), Zwergalpenrose 
(Rhodothamnus chamaecistus), 
Blaugrüner Steinbrech (Saxifraga 
caesia), Weißköpfiges Blaugras 
(Sesleria sphaerocephala ssp. leu- 
cocephala) und Ostalpen-Baldrian 
(Valeriana elongata) häufig in der 
Gesellschaft auf. Neben der Zois- 
Glockenblume trifft man in der Ge­
sellschaft noch Endemiten wie Kara- 
wanken-Enzian (Gentiana froelichii), 
Traunfellners Hahnenfuß (Ranuncu- 
lus traunfellneri) und Wulfen-Primel 
(PrimUla wulfeniana) an.

Standortbeschreibung

Die Gesellschaft mit Zois-Glocken­
blume bevorzugt die mehr oder we­
niger schattigen Standorte der Fel­
sen. In höheren Lagen kommt die 
Gesellschaft auch in reiner Südlage 
vor (vgl. A i c h i n g e r  1933: 20). Na­
turgemäß spielt die hohe Verwitte­
rungsdynamik eine bedeutende 
Rolle als Standortfaktor. Dadurch 
kommt es in den Felsnischen und 
-ritzen zu Anreicherung von Fein­
erde. Durch die schattige Lage ist 
eine mehr oder weniger ausgegli­
chene Luftfeuchte gegeben, wo­
durch der Wasserhaushalt dieser 
„Böden“ durchaus als frisch be­
zeichnet werden kann. Das Auftreten 
einiger Fragmente des Südostalpi­
nen Polsterseggenrasens begünstigt 
diese Standortbedingungen.

Verbreitung/Kombinationen

Wie Abbildung 25 zeigt, ist die Ge­
sellschaft der Kalkfelsflur mit Zois-

Glockenblume mit Ausnahme des 
Talbodens im gesamten Untersu­
chungsgebiet anzutreffen. Sie er­
reicht jedoch nie Deckungswerte 
über zehn Prozent in den kartierten 
Flächen. Die weite Verbreitung der 
Gesellschaft im Naturschutzgebiet ist 
darauf zurückzuführen, dass es 
kaum südexponierte Felsbereiche 
gibt. Trotz der geringen Deckungs­
werte nimmt das Potentillo clusi- 
anae-Campanuletum zoysii eine rela­
tiv große Fläche von 12,5 ha ein (2,2 
Prozent der Fläche des Naturschutz­
gebietes). In den Flächen treten Lat­
schengebüsche am häufigsten auf 
(in 103 Flächen). Mit Südalpiner 
Blaugrashalde (64-mal) ist die Ge­
sellschaft nahezu ebenso oft ver­
zahnt wie mit Südostalpinem Pols­
terseggenrasen (71-mal). Mäßig häu­
fig bis vereinzelt treten noch weitere 
15 Gesellschaften auf, was auf die 
weite Verbreitung der Kalkfelsflur mit 
Zois-Glockenblume zurückzuführen
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Abb. 26: Die Abbildung zeigt die Jenkalm mit Alpenampfer-Flur und Weiderasen. Aktuell wird sie nur gelegentlich von Schafen 
von Slowenien aus aufgesucht. Auf slowenischer Seite wird sie durch regelmäßiges Schwenden freigehalten. (Foto: G. Dullnig)

ist. Unter diesen seien Alpenrosen- 
Zwergstrauchgebüsch, Felsrasen, 
Karbonat-Lärchenwald-Rostseggen- 
halde und Schuttvegetation allge­
mein angeführt.

4.2 Aktuelle Nutzung

Bis vor wenigen Jahrzehnten be­
schränkte sich die Nutzung des Ge­
biets im Wesentlichen auf drei For­
men: die Almnutzung sowie die in­
tensive und die extensive Forstwirt­
schaft. Die Almwirtschaft im Gebiet 
ist heute praktisch völlig zum Erlie­
gen gekommen (Abb. 26), die ehe­
maligen Almen werden teilweise seit 
Jahrzehnten nicht mehr beschickt. 
Dagegen spielt die intensive Forst­
wirtschaft heute noch eine wichtige 
Rolle. Aufgrund der naturräumlichen 
Gegebenheiten ist diese aber nur in 
den Tallagen und in den untersten 
Hanglagen möglich. An den weiter 
oben anschließenden Hangflanken, 
wo die Holzbringung schwierig ist,

dominiert dagegen die extensive 
Waldwirtschaft. Durch die geringe In­
tensität der Nutzung weisen diese 
Wäldereine hohe Naturnähe auf. Der 
größte Teil des Naturschutzgebietes 
ist durch Unzugänglichkeit einer Nut­
zung entzogen.

5. Diskussion

5.1 Naturschutzfachliche 
Bewertung aus
vegetationsökologischer Sicht

5.1.1 Naturnähe

Aus der Sicht der Naturnähe gliedert 
sich das Naturschutzgebiet Vellacher 
Kotschna in zwei große Bereiche:

Talboden mit tiefer gelegenen 
Hangflanken

Die gut erreichbaren und erschlos­
senen Bereiche sind teilweise forst­
wirtschaftlich mäßig stark bis sehr 
stark überprägt (Wegenetz, Baumar­

tenkombination, Waldstruktur). Zu­
dem sind vereinzelt noch „Spuren“ 
ehemaliger Almwirtschaft bzw. Be- 
weidung sichtbar. Im Bereich der 
Bachbette erfolgt mäßige Schot­
terentnahme.

Steilstufe und höhere Lagen

Die Bereiche sind weitgehend natur­
nah, es gibt keine aktuellen Nutzun­
gen. Mit Ausnahme vereinzelter 
Waldbereiche, einiger Flächen in der 
unmittelbaren Umgebung der Ofner- 
Hütte sowie einer extensiven alpini- 
stischen Infrastruktur sind im ge­
samten Gebiet keine Spuren 
menschlicher Nutzung anzutreffen. 
Die Bereiche sind daher als sehr na­
turnah einzustufen.

Eine Flächenbilanz zeigt, dass weni­
ger als zwei Prozent der Fläche des 
Gebietes forstlich intensiv genutzt 
werden, etwa 25 Prozent der Fläche 
werden forstlich extensiv genutzt. 
Mehr als 70 Prozent des gesamten
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Naturschutzgebiet Vellacher Kotschna: 
Flächenbilanz der Nutzungen

■ Forst, intensiv 

D Forst, extensiv 

D Alm-, / Weidenutzung 

n Keine Nutzung 

D Mischformen

-  Vegetationsentwicklung in stark 
überschotterten Bereichen im Un­
terhangbereich (ebenfalls verhält­
nismäßig kleinflächig).

Sekundäre Sukzessionen

Die gerichtete Entwicklung von vor­
handenen, natürlich oder anthropo­
gen gestörten Vegetationstypen ist 
im Gebiet verschiedentlich festzu­
stellen:

Abb. 27: Prozentuelle Angaben zu den Nutzungsformen.

Naturschutzgebietes sind völlig un­
genutzt (Abb. 27).

5.1.2 Naturprozesse

Moderne naturschutzfachliche An­
sätze stellen die Bedeutung von Na­
turprozessen und Schutz von natür­
lichen Abläufen in den Vordergrund. 
In der Vellacher Kotschna sind fol­
gende Naturprozesstypen zu konsta­
tieren bzw. zu beobachten:

Primäre Sukzessionen

Die gerichtete Entwicklung (Abb. 28) 
von unmittelbaren Ausgangssub­
straten ist in folgenden Bereichen zu 
beobachten:

-  Bodenbildung und Vegetations­
entwicklung im Felsbereich (meist 
kleinflächig, Initialen durch Kryp­
togamen wie Flechten und 
Moose).

-Anthropogen bedingte sekundäre 
Sukzessionen im Anschluss an die 
Aufgabe von Nutzungen (Almbe­
reiche, kleinflächig).

-  Natürlich bedingte sekundäre Suk­
zessionen im Anschluss an Störun­
gen in hochturbulenten Systemen 
(Muren, Lawinen, Geröll etc., zahl­
reiche sehr kleinflächig ausgebil­
dete Bereiche, vgl. Oszillieren von 
Disklimax-Systemen).

Fluktuieren/Oszillieren (Mosaikzy- 
klus) scheinbar stabiler Klimax- 
Ökosysteme

Diese Naturprozesse vollziehen sich 
in zeitlich sehr ausgedehnten und

Abb. 28: Unterschiedliche Bereiche unterliegen verschiedenen Naturprozessen, wodurch es zu verschiedenen Sukzessionssta­
dien kommt. (Foto: G. Dullnig)
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der unmittelbaren Betrachtung ent­
zogenen Intervallen. Neben den on- 
togenetisch bestimmten Rhythmen 
und Zyklen, die sich aus den inter­
nen Faktoren der Populationen und 
Lebensgemeinschaften ergeben, 
sind auch externe Einflüsse wie 
Störungen für diese Zyklen mitver­
antwortlich. Bedingt durch die große 
Naturnähe im Gebiet sind diese Pro­
zesse in sehr großflächigen Berei­
chen zu beobachten.

-A lp ine Rasen: Langsame und
kleinflächig zu dokumentierende 
Entwicklungen auf Populationsni­
veau.

-  Wälder, Gebüsche und Zwerg­
strauchgürtel: Langfristige Ent­
wicklungen, im Wald bekannt als 
Mosaik-Zyklus, bei Zwergsträu- 
chern und Gehölzen ebenso zu be­
obachten (aufgrund der groß­
flächigen Ausdehnung der Be­
stände flächenmäßig bedeutsame

Prozesse, nur durch forstwirt­
schaftliche Maßnahmen einge­
engt).

Fluktieren/Qszillieren in Disklimax- 
Ökosvstemen (disturbed klimax)

Diese Naturprozesse sind im We­
sentlichen kleinflächige raum-zeitli­
che Muster in den Ökosystemen, die 
durch unterschiedlich hochfrequente 
Störungen in den Systemen hervor­
gerufen werden. Aus der Sicht des 
Naturschutzes sind diese Prozesse 
von besonderer Bedeutung, da sie 
im Allgemeinen durch anthropogene 
Einflüsse sehr stark eingeengt sind 
und im Gebiet der Vellacher Kot­
schna teilweise in besonderer Ur­
sprünglichkeit erhalten sind.
-  Flochturbulente Systeme in Lawi­

nengängen (Abb. 29).
-  Hochturbulente Systeme durch 

Wasser und Muren.
-  Hochturbulente Systeme durch 

Regschutt und Steinschlag.

5.1.3 Lebensgemeinschaften

Im Bereich der Vellacher Kotschna 
können aus der Sicht des Natur­
schutzes folgende Lebensgemein­
schaften als besonders bedeutsam 
betrachtet werden:

Besondere wissenschaftliche 
Bedeutung

Im Hinblick auf die Besonderheit des 
Vorkommens bzw. der exemplari­
schen Ausprägung kann folgenden 
Lebensgemeinschaften besonderer 
wissenschaftlicher Wert zugebilligt 
werden:

-  Krainer-Kreuzdorn-Gebüsch.

-  Schotter-Buchenwald.

-  Illyrischer subalpiner Säbelbu­
chenwald.

-  Augenwurz-Goldhaferflur.

-  Pfeifengrasreiche Hochgras- und 
Hochstaudenflur.

Abb. 29: Vegetationszonierung durch Lawineneinfluss. 
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-  Sämtliche Vegetationstypen im Zu­
sammenhang mit hochdynami­
schen Systemen.

Ex lege -  Schutz durch Kärntner Na­
turschutzgesetz bzw. Europäische 
Richtlinien

Zahlreiche der vorkommenden Vege­
tationstypen/Lebensgemeinschaften 
sind entweder durch das Natur­
schutzgesetz und/oder im Zusam­
menhang mit der Fauna-Flora-Habi- 
tat-Richtlinie der EU zu schützen: In 
Anhang I dieser Richtlinie findet man 
„Lebensräume von gemeinschaftli­
chem Interesse“, welche auf dem 
Gebiet der Europäischen Union be­
sonders zu schützen sind, aufgelistet 
und mit einem für jeden Habitattyp 
kennzeichnenden Zahlencode verse­
hen (E l l m a u e r  & T r a x l e r  2000). 
Einige dieser Lebensräume werden 
zusätzlich als „prioritär“ hervorgeho­
ben.

Für unser Gebiet ergibt sich folgende 
Übersicht:

-  Augenwurz-Goldhaferflur (Habitat­
typ 8120: Kalk- und Schiefer­
schutthalden).

-  Globularia cordifolia -  Gesell­
schaft (Habitattyp 6173: Kalkal­
pine Rasen).

-  Grauerlenwald (Prioritärer Habitat­
typ 91E0: Erlen-, Eschen und Wei­
denau; K-NSG -  § 8).

-  Hochstauden -  Fichten- und Fich- 
ten-Tannen-Wald (Habitattyp 9411: 
Subalpine Fichtenwälder).

-  Hochstaudenflur mit Krainer-Distel 
(Habitattyp 6432: Subalpin-alpine 
Hochstaudenfluren).

-  Hohenwart-Steinbrech-Schuttflur 
(Habitattyp 8120: Kalk- und Schie­
ferschutthalden).

-  Kalkfelsflur mit Zois-Glockenblume 
(Habitattyp 8212: Kalk-Felsspal­
ten).

-  Kalkquellflur der höheren Lagen 
(Prioritärer Habitattyp 7220: Kalk­
tuffquellen; K-NSG -  § 8).

-  Kalkquellflur der Montanstufe (Pri­
oritärer Habitattyp 72 2 0 : Kalktuff­
quellen; K-NSG -  § 8).

-  Karbonat-Alpenrosen-Latschenge-
büsch (Prioritärer Habitattyp 
4 0 70 : Karbonat-Latschenge­
büsch).

-  Karbonat-Lärchenwald (Habitattyp 
9422: Karbonat- Lärchen-Zirben- 
wald).

-  Kerner-Alpenmohn-Schuttflur (Ha­
bitattyp 8120: Kalk- und Schiefer­
schutthalden).

-  Rostseggenrasen (Habitattyp 6171: 
Rostseggen- und südalpine Blau­
grasrasen).

-  Schneeheide -  Latschengebüsch 
(Prioritärer Habitattyp 4 0 70 : Kar­
bonat-Latschengebüsch).

-  Schnee-Pestwurz-Flur (Habitattyp 
64 32 : Subalpin-alpine Hochstau­
denflur).

-  Stengel-Fingerkraut-Flur der südli­
chen Kalkalpen (Habitattyp 8212: 
Kalk-Felsspalten).

-  Subalpine Blausgrashalde (Habi­
tattyp 6171: Rostseggen- und
südalpine Blaugrasrasen).

-  Subalpiner Karbonat-Alpendost- 
Fichtenwald (Habitattyp 9411: Sub­
alpine Fichtenwälder).

-  Südostalpiner Polsterseggenrasen 
(Habitattyp 6 173: Kalkalpine Ra­
sen).

Besonders hoher Anteil an geschütz­
ten/gefährdeten/seltenen/endemi­
schen Arten

Es handelt sich dabei in erster Linie 
um Gesellschaften der alpinen La­
gen, wo der Anteil an südostalpinen 
Florenelementen besonders hoch 
ist.
-  Hochstaudenflur mit Krainer-Dis- 

tel,
-  Südalpine Blaugrasrasen,
-  Südostalpiner Polsterseggenra­

sen,

-  Felsrasen,
-  Augenwurz-Goldhaferflur,
-  Kerner-Alpenmohn-Schuttflur,

-  Hohenwart-Steinbrech-Schuttflur,
-  Stengel-Fingerkraut-Flur der Südli­

chen Kalkalpen,
-  Kalkfelsflur mit Zois-Glocken­

blume.

5.1.4 Seltene/gefährdete/ 
geschützte Arten

Wie im allgemeinen Kapitel über die 
floristischen Gegebenheiten ange­
führt, ist das gesamte Gebiet, insbe­
sondere die höheren Lagen, reich an 
südost- und südalpinen Arten und 
Endemiten (siehe 2.3). Aufgrund die­
ser Situation, aber auch im Hinblick 
auf die reiche floristische Ausstat­
tung der einzelnen Vegetationstypen 
ist das Gebiet unter floristischen 
Aspekten als sehr bedeutsam einzu­
stufen.

6. Zusammenfassung
In der vorliegenden Studie werden 
die vegetationsökologischen Grund­
lagen für die Entwicklung und Um­
setzung eines Managementplanes 
im Naturschutzgebiet Vellacher Kot­
schna erarbeitet. Das Gebiet wird im 
Zuge der Erhebungen mittels einer 
luftbildgestützten Vegetationskom- 
plex-Kartierung im Hinblick auf Ve­
getation und Nutzungen dokumen­
tiert. Die einzelnen Vegetationsty­
pen werden soziologisch gefasst, 
dokumentiert und in ihrer räumli­
chen Verbreitung erfasst und karto­
grafisch aufbereitet.
Der Hochtalkessel der Vellacher Kot­
schna wurde 1959 als Naturschutz­
gebiet ausgewiesen, welches eine 
Größe von 5,8 km2 hat. Im Zuge der 
Erhebungen konnten folgende Cha­
rakteristika des Gebietes herausge­
arbeitet werden:

Spezifische florengeografische 
Situation

Das Gebiet ist der südlichste Teil des 
Bundesgebietes und der einzige An­
teil Österreichs an den Steiner-Al­
pen. Dies kommt durch zahlreiche
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«Süd- und südostalpine Florenele­
mente und Endemismen zum Aus­
druck.

Vielfalt an Vegetationstypen

Bedingt durch die hohe Reliefener­
gie, die kleinräumige Diversität von 
Standorten sowie eine hohe Dyna­
mik, ist eine große Vielfalt an Le­
bensräumen zu konstatieren. Insge­
samt konnten 40 Vegetationstypen 
festgestellt werden. 19 sind in der 
FFH-Richlinie der Europäischen 
Union angeführt, fünf davon als pri­
ori tä r.

Große Naturnähe

Nur zwei Prozent des Gebietes wer­
den (forstlich) intensiv genutzt, 
mehr als 70 Prozent des Natur­
schutzgebietes sind völlig ohne an­
thropogenen Einfluss.

Vielfältige Naturprozesse

Aufgrund der hohen Reliefenergie, 
des geringen menschlichen Einflus­
ses sowie sehr typischer kalkalpiner 
Geländegegebenheiten sind im Ge­
biet unterschiedlichste Naturpro­
zesse zu dokumentieren. Diese rei­
chen von primären Sukzessionen 
über Oszillieren von Klimax-Vegeta­
tion bis hin zu hochdynamischen 
Prozessen.

Folgende Lebensräume wurden im 
Zuge der Erhebungen dokumentiert:

Nadelwälder

Flächenausmaß: 117,1 ha 
Anteil am Naturschutzgebiet:
20,3 Prozent
Vegetationseinheiten: Subalpiner
Karbonat-Alpendost-Fichtenwald 
(Adenostylo glabrae-Piceetum M. 
Wraber ex Zukrigl 1973), Hochstau- 
den-Fichten- und Fichten-Tannen- 
wald (Adenostylo alliariae-Abiete- 
tum Kuoch 1954), Kalkfels-Fichten­
wald (Carici albae-Piceetum H. 
Mayer et al. 1967), Fichtenforst, 
Karbonat-Lärchenwald (Laricetum

deciduae Bojko 1931), Schnee- 
heide-Rotföhrenwald (Erico-Pine- 
tum sylvestris Br.-Bl. in Br.-Bl. et al. 

1939)-

Buchenwälder

Flächenausmaß: 153,7 ha 

Anteil am Naturschutzgebiet:
26,4 Prozent

Vegetationseinheiten: Illyrischer
montaner Tannen-Buchenwald, typi­
sche Ausbildung (Anemono trifoliae- 
Fagetum Tregubov ex Marincek et al. 
1993)> Schotter-Buchenwald (Ane­
mono trifoliae-Fagetum petasitetum 
paradoxii), Tal-Buchenwald (Variante 
des Anemono trifoliae-Fagetum), Il­
lyrischer subalpiner Säbelbu­
chenwald (Polysticho lonchitis-Fage- 
tum [Florvat 1938] Mrincek in Poldini 
et Nardini 1993).

Pionierwälder

Flächenausmaß: 11,4 ha 

Anteil am Naturschutzgebiet:
1,9 Prozent

Vegetationseinheiten: Grauerlen­
wald (Alnetum incanae Lüdi 1921), 
Fichten-Grauerlenwald (Alnetum in­
canae Lüdi 1921), Birkenwald (keine 
Zuordnung möglich).

Gebüsche (Krummholz)

Flächenausmaß: 167,6 ha 

Anteil am Naturschutzgebiet:
28,9 Prozent

Vegetationseinheiten: Latschenge­
büsch (Rhodothamno-Rhododen- 
dretum hirsuti [Aichinger 1933] Br.- 
Bl. et Siisingh in Br.-Bl. et al em. 
Wallnöfer und Erico carnae-Pinetum 
prostratae Zöttl 1951), Legbuchen- 
gebüsch (Allio victorialis-Fagetum 
Smettan et Karner et Mucina 1993), 
Felsenbirnengebüsch (Cotoneatsro- 
Amelanchieretum R. Tx. 1952), 
Grünerlengebüsch (Alnetum viridis 
Br.-Bl. 1918), Krainer Kreuzdorn-Ge- 
büsch (neue Gesellschaft ?).

Zwergsträucher

Flächenausmaß: 19,8 ha 
Anteil am Naturschutzgebiet:
3.4 Prozent
Vegetationseinheiten: Alpen rosen-
Zwergstrauchgebüsch (Rhododen- 
dretum hirsuti Lüdi 1921), 
Bäumchenweidengebüsch (Salice- 
tum waldsteinianae Beger 1922).

Flochstaudenfluren

Flächenausmaß: 3,1 ha 
Anteil am Naturschutzgebiet:
0,5 Prozent
Vegetationseinheiten: Staudenflur
der Gewöhnlichen Pestwurz (Chae- 
rophyllo-Petasietetum officinalis 
Kaiser 1926), Alpenampfer-Flur (Ru- 
micetum alpini Beger 1922), Hoch- 
staudenflur mit Krainer-Distel (Car­
duo carduelis-Cirsietum carniolici 
Mucina in Karner et Mucina 1993).

Rasen

Flächenausmaß: 82,1 ha 
Anteil am Naturschutzgebiet:
14,1 Prozent
Vegetationseinheiten: Weiderasen
ehemaliger Almen (Deschampsio 
cespitosae-Poetum alpinae Heisei­
mayer in Ellmauer et Mucina 1993), 
Pfeifengrasreiche Hochgras- und 
Hochstaudenflur (Molinietum litora- 
lis Kuhn 1937), Bunt-Reitgrasflur 
(Origano-Calamagrosttietum variae 
Lippert ex Thiele 1978), Rostseggen­
halde (Caricetum ferrugineae Lüdi 
1921), Südalpine Blaugrashalden 
(Ranunculo hybridi-Caricetum sem- 
pervirientis Poldini et Foeli Chiapella 
in Foeli Chiapella et Poldini 1993), 
Südostalpiner Polsterseggenrasen 
(Gentiano terglouensis-Caricetum 
firmae T. Wraber 1970), Felsrasen 
(Globularia cordifolia-( Seslerion-)
Gesellschaft).

Südalpine Kalkschutt- und 
-felsvegetation

Flächenausmaß: 14,2 ha 
Anteil am Naturschutzgebiet:
2.4 Prozent
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Vegetationseinheiten:
-  Subalpin-alpine Karbonatschutt­

fluren: Schneepestwurz-Flur (Peta- 
sitetum nivei Beger 1922), Augen- 
wurz-Goldhaferflur (Athamanto- 
Trisetetum distichophylli [Jens- 
Lips 1930] Lippert 1966 nom. inv.), 
Kerner-Alpenmohn-Schuttflur (Pa- 
paver kerneri-Thlaspietetum ker­
neri T. Wraber 1970), Hohenwart- 
Steinbrech-Schuttflur (Saxifrage­
tum hohenwartii Aichinger 1933).

-  Südalpine Kalkfelsfluren: Stengel- 
Fingerkraut-Flur der südlichen 
Kalkalpen (Potentilletum caules- 
centis Aichinger 1933), Kalkfelsflur 
mit Zois-Glockenblume (Potentillo 
clusianae-Campanuletum zoysii Ai­
chinger 1933).

Kalkquellfluren

Flächenausmaß: 0,2 ha 
Anteil am Naturschutzgebiet:
0,0 Prozent
Vegetationseinheiten: Kalkquellflur 
der Montanstufe (Cratoneuretum 
commutati Aichinger 1933), Kalk­
quellflur höherer Lagen (Cratoneure­
tum falcati Gams 1927).

Vor dem Hintergrund der geringen 
negativen Einflüsse im Naturschutz­
gebiet werden vor allem drei Maß­
nahmen als sinnvoll vorgeschlagen:

-  Fortführung und Erweiterung des 
Monitoring-Programmes für aus­
gewählte Natur- und Sukzessions­
prozesse.

-  Sicherung der natürlichen Pro­
zesse (Überschotterung) in den 
tieferen, forstwirtschaftlich ge­
nutzten Lagen (Vertragsnatur- 
schutz, Naturwaldreservat).

-  Pilotprojekt zur Umsetzung nach­
haltiger forstwirtschaftlicher Nut­
zung in den intensiv genutzten Be­
reichen des Schutzgebietes.
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